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schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

§ MdMk der Stteilir - BerhmdlWk« in Mi «
Die allgemeine Bekrehrrlage im Reich ,
Berlin , 7. Fcbr . Die Lage des Eisenbahnerstreiks ist nach

den im Reichsverkehrsministcrium vorliegenden Nachrichten im
stroßen und ganzen unverändert . Entgegen verschiedenen an¬
derslautenden Meldungen ist in Württemberg kein Streik aus -
gebrochen. In Oldenburg und auch im Gothaer Bezirk haben
die Lokomotivführer den Dienst geschloffen wieder ausgenommen.
Auch dort macht sich eine langsame Besserung der Wiedergcs.in -
dung der Vcrkehrslage bemerkbar.

Berlin , 6 . Febr . lPrivaticlegramm .) Wie der ,,B , Z . a." i .
" vom Betriebsrat der Hoch - »nd llntcrgrnndbahn mitze:e ?It

wird , haben die Funttionärc beschlossen, den Betrieb heute nach-
dtittag einzustellen, da der Verkehr infolge des außergewöhn-
itchcn Andrang ».? nicht nur für die Fahrgäste , sondern für die
Angestellten der Bahn lebensgefährlich geworden ist.

WTB Erfurt , 6. Febr . Von der Eiscnbri .röstektwn wird
wilgerci. t, daß die Lage im Erfurter Bezirk günstig ' st . Ter" crktbe wurde iw beschränkte » Uinfang aufrecht erhalten . Ter
don radikalen Elementen erwartete Generalstreik ist gestern
db>ii 'cbnl N'rrdcn

WTB . Königsberg, 6 . Febr . Im Eisenbahnbciricb sind in
Ostpreußen bis jetzt 680 Mann von der Nothilfc eingesetzt wor -
^ n . Für diese Nacht sind weitere 100 Mann angefordert . Für
Montag wird mit dem Ausbruch des MetallarbciterstrerkS ge¬
rechnet . ^ Seit den Morgenstunden des Sonntags herrscht hier
starkes Schncetreibeir. Infolge des niebrcrc Fuß hoben Schnees
putzte die Straßenbahn ihren Betrieb für mehrere Stunden cin-
stellen .

WTB . Esten. 6 . Febr . Die Streiklagc hat sich insofern
werter gebessert , als sich ein Teil des Zugbeglcitungspersonals" >rder zum Dienst gemeldet hat . Der Rangierbetrieb ist auf
wchrorcii Bahnhöfen wieder aufgenonr̂ »; 7̂ werden. Die Zug-
dtldung hat sich dadurch gebessert und die Abfuhr don Zügen ist
weiter gesichert.
x Bei den kleinen Ruhrzcchen ist eS zu einer Einstellung der
«orderung p -kommen wegen geringer Lagermöglichkcit . Einige
bedeutsame Zechen haben Feierschichten eingelegt. Doch besteht
Nurstch^ daß im Bezirk Münster heute mehr Wagen anfahrcn .
größere Werke an der . Ruhr sind noch nicht zum Erliegen ge¬
kommen , doch muhten einig - Werke Hochöfen abdämpfen. Im
^ czirk Essen wird mit einer Besserung gerechnet , nachdem die
Svi . großen Eiscnbahnerverbände in einer Bekanntmachung ihre
Mitglieder zur Aufrcchterhaltung des Betriebes aufgcfordcrt

verhinderten zahlreiche Streikposten den Zutritt von Arbeits¬
willigen und der Nothclfer zur Arbeitsstätte . Der Mangel an
Master zur Bcrforgnng der Lokomotiven erschwert die Durch¬
führung des Eisenbahnbetriebes erheblich . Im Fernpersonen ,
verkehr wurden heute 32 Züge gefahren, die sich auf alle Rich¬
tungen verteilen.

Me Rol i» Berlin durch de» Streik der
ftä -li -chen Meiler

Berlin , 6. Febr . (Privaitelegramm . ) Wie die Blätter mel¬
den, haben die Vorstände des Allgemeine » Deutschen Gewerk ,
schaftsbundrs und des Afa -Bundcs beschlossen , heute nachmittag
einen Aufruf an die streikenden Berliner Gemeindearbeitcr zu
richten , der zur sofortigen Wiederaufnahme der Arbeit ausfordert .

Durch den Einsatz der Technischen Rothilfe ist cs heute ge¬
lungen, die städtischen Wasserwerke wieder in Betrieb zu
setzen . Die Versorgung der Bevölkerung mit Wasser ist in de.
schränkten: Maße wieder ausgenommen worden . Dagegen haben
die Gaswerke die Lieferung von Gas vollständig einstcllen müs¬
sen . In den städtischen Elektrizitätswerken glaubt man mit
Hilfe der Technischen Nothilfe im Laufe des heutigen Tages den
Betrieb, wenn auch nur notdürftig, wieder aufzuiiehmcn.

Nach Meldung der „Voss . Ztg.
" haben auf die Nachricht von

dem Streik der Berliner städtischen Arbeiter die Belegschaften
des Fcrnkraftwcrkcs Golpa- Zocherncwitz , das einen großen Teil
Berlins mit elektrischer Kraft versieht , die Stromversorgung zum
allergrößten Teile lahmgclegt.

Da ein großer Teil der Berliner Arbeiter und Angestellten
wegen des Fehlens der Verkehrsmittel nicht zu feiner Arbeits¬
stätte gelangen konnte , ist ein großer Teil der Berliner Fabri¬
ken gezwungen, zu schließen. Auch der Wasser - und Kohlenman-
gel hat in verschiedenen Werken bereits zur Einstellung des Br -
tricbcs geführt.

Dio Genßberliner Bäckerinnung>mnd die Brotfabriken haben
dem Magistrat mitgetcilt, daß infolge des Eifenbahnerstreikd
und des Ausstandes der städtischen Arbeiter die Browersorgung
Berlins zusammenzubreck >en zu droht. Tie Brotfabriken haben
keine Kohlen mehr und durch die Stillegung der Wastcrtverkc
ist die Teigbereitung unmöglich gemacht worden. Auch die Kleine
bäckcreien , die zum Teil Dampfbetrieb, zum Teil elektrischen
Betrieb besitzen, können nur noch wenig Brot liefern.

Wegen Kohlcnmangels ist heute morgen der größte Teil der
städtischen Schulen in Großverlin geschlossen worden. Die Schü¬
ler sind bis zur nächsten Woche beurlaubt .

Infolge des Wassermangels wurde heute sämtlichen Ber¬
liner Theatern die Aufführung wegen FeuerSüefahr verboten.

Säuglingssterblichkeit richtete in seiner Eigenschaft alS Borsiyeu-
ver der privaten und gemeinnützigen Krankenanstalten ein Tele¬
gramm an den Berliner Magistrat , in dem er auf die schweren
Gefahren aufmerksam macht, in denen sich die Anstalten durch
den Mangel an Gas , Wasser und Elektrizität befinden.
Ueberaus notwendige Operationen , die wegen der Dring ' ichkeir
an die Minute gebunden sind, können nicht durchgesührt werden .
Tie Verpflegung der Kranken ist undurchführbar. Zahlreiche
Patienten sind infolge des Fehlens von Hilfsmitteln gestorben ,
vo » allem in den Entbindungsanstalten . Die meisten Privat¬
krankenanstalten haben Neunzehntel ihrer Kranken entlassen
müssen , weil cS unmöglich ist, ohne Wasser , Gas und Elektrizi¬
tät den Dienst zu verrichten. Besonders bedroht sind ISO Säug¬
linge im Kaiserin Friedrich-Krankenlstius. Auch in den städti.
scheu Krankenhäusern ist die Lage der Kranken verzweifelt.

Berlin , 7. Fcbr . Nach einer Mitteilung der „Vossischen Zei¬
tung " Hut sich die Streikleitung der Berliner städtischen Arbeiter
mit einer Zweidrittelmehrheit dem Aufruf der Spitzenorganisa¬
tionen der Gcwerksck )aften angeschloffcn , der zur sofortigen Wie¬
deraufnahme der Arbeit auffordert . Eine Konferenz der Ob¬
leute soll heute darüber beschließen , ob diese Konferenz oder,
eine Urabstimmung über die Fortsetzung oder Beendigung deö.
Streiks entscheiden soll. Tie „Vossische Zeitung" hofft , daß die
Arbeiten in den städtischen Werken bereits heute nachmittag
oder spätestens Mittwoch wieder ausgenommen werden.

* ,

TU . Berlin , 6 . Febr . Gestern nachmittag fanden im
Ratbaus Verhandlungen zwischen dem Oberbürgermeister und
Vertretern deö Magistrats mit der Streikleitung der städt. Ar¬
beiter und Angestellten statt. Hierbei wurde vonseitcn de«
Magistrats ans die schwere Bedrohung der Einwohnerschaft e,n.
schließlich der werktätigen Bevölkerung hingewiesen und inSbr.
sondere daraus aufmerksam gemacht , welche große Gefahr den .
Kranken, Müttern und Kindern drohte, die sich bereits in de«
lauten Notrufen aus allen Teilen der Stadt bemerkbar machen .
Dir Streikleitung sagte zu, bis 4 Uhr nachmittags Bescheid
darüber geben zu wollen, welche Notstandsarbeiten verrichtet
werden sollen und außerdem, ob man in eine abermalige Urab¬
stimmung cintreten wolle . Eine Antwort ist jedoch nicht kiu -
gelanfen.

Die zuständigen Behörden haben im Laufe des Sonntags
das Einsetzen der Technischen Noihilse in den städt. Wasser¬
werken angeordnet. Kurz darauf folgte die Besetzung der
Wasserwerke Wcstcude , Tegel, Jungfernhcide . die bereit» um
3 Uhr wieder in ( lang gebracht werden konnten . Dadurch ist dir
Versorgung mit Wasser sichcrgrstellt .

. WTB . Berlin , 6. Febr . Auf den Bahnhöfen Eharlotten »
_“*8, Schlesischer Bahnhof, Grunewald und Warschauer Straße

WTB . Berlin , 6. Febr . Pros . Tr . Langbein, Direktor des
Kaiscrin-Augusta-Biktoria-Krankcnhauscs zur Bekämpfung der

^erljMiDlunp Men Der Mraiernng nnii den
S-tzennMisntinnen

f
u **S mit den gewerkschaftlichen Spitzenorganisationen haben

run» ^ "" " ag begonnen. Der Reichskanzler machte Ausfüh-
toßb ?" u6 ' 1 die gesamte politische Lage. Er wies darauf hin,
weit er^ e

. 3iel der Regierungspolitik bisher war und auch
bleibe : die Erkenntnis in der Welt zu verbreiten,

dem „ fficItmirtfdHift wieder aufgebaut werde » müsse . In
Rei » a

0̂
• n San ,Pf um die politische Weltatinospbäre habe die

^ eiP h
rcöicrurtfl seit Monaten ihre ganze Kraft eingesetzt . Ein

tun» u habe sich bereits heute auf das von der Regie-
kraet>» ^ ^ Eene weltwirtschaftliche Problem eingestellt. DaS
fchoktii !-? ' ft die bevorstehende Konferenz über den weltwirt -
dirk » g? e.r - ./Sieöeraufficut in Genua . Die Voraussetzung für
aus Xi» s ' ft "der das Vertrauen der Welt auf Deutschland,
^ähiak- i ? ^ ^ Regierung und auf die wirtschaftliche LeisiungS-
R-iL . ,

" Deutschlands. Unter allgemeiner Bewegung wies der
i« be* » daraus hin, daß ein anarchistisches Deutschland
diesem ^Z^wärtigen Politik nicht verhandlungsfähig sei. Unter
führt ^ ^ Nchtspunkte müßten auch diese Verhandlungen ge-
ei»e f» , . , " • Der Vertreter des Beamtenbundes verlangte
die aeA “

, * Ausgestaltung deS GehaltStarifes und ein für
^ 'chskanr Beamtenschaft geltendes Arbeitszeitgesetz. Der

erwiderte darauf , daß wegen solcher Forderungen
, überhaupt nicht nötig gewesen sei. Ueber das Ar.

Organjsnt,Ê ie 'en Verhandlungen mit den gewerkschaftlichen
"der ii/i

"
v -*" durchaus notwendig. DaS ReichSkabinett ha'«

wcndj» fü ;
1 Olcfctz bisher keinerlei Beschluß gefaßt. Not-

vnd .nUf ' aber eine wirtschaftliche Gestaltung der Eisenbahn,
,!nteWtr, .rr r dem Gesichtspunkte der Vermeidung einer En-
, Erh<wdr, ,

- Auch über die Gehaltsfrage könnten durchaus
i ^ "dlungen stattfinden.

^ ditẑ m? '. ^ Eklin, 6 . Febr . In der heutigen Besprechung der
der Reichs

^ ^er deutschen Angestellten und Arbeiter mit
8ragx ? " gierung stand im Vordergrund der Erörterung die
^Ebests -/ -, itzrundgehülter der Beamten und die Frage des
kälter

'
^ EsetzeS. Bezüglich der Nachprüfung der Grund -

len ,
der Beamten erklärte der Reichsminister der Finan »

k>ne schon in der Reichstagssitzung vom 21. Januar
sti, (,0(j)t!

aru
.
n3 abgegeben , wonach die Reichsregierung bereit

"^ iichst in eine eingehende Besprechung über alle Bc -
' ta ®en einzutreten und alle in Betracht kommende «
c 4U . prüfe,» Im Anschluß an diese Besprechung

E8TB . Berlin , 6. Febr . Die Verhandlungen der Reichsre- wurde die schon seit dem 28. Januar im 23. Ausschuß erörterte
Frage der praktischen Durchführung der Gewährung von Wirt -
schaftsbeihiifen an Beamten und Angestellte in Anlehnung an
die den Arbeitern zugestandencn UebertrucrungSzuschüsse mit
den Spitzenorganisationen durchberaien. Diese Prüfung wird
in den nächsten Tagen fortgesetzt werden. Zur Frage de ?
BrbritSzeitgesctzes erklärte sich der ReichsverkehrSminister be¬
reit , mit den Eifenbahnergcwerkschaften und auch mit den
Spitzenvcrbänden über den Entwurf einrS Eisrnbahnerzritgr -
srtzeS zu beraten . Bei dieser Gelegenheit könne auch die Frage
nochmals geprüft werden, ob die Möglichkeit bestehe , das Eisen¬
bahnpersonal in daS zukünftige allgemeine Zeitgesetz einzube-
ziehen. DaS im Anschluß an diese Beratungen tagende Reichs¬
kabinett billigte diese Erklärungen des ReichSfinanzministecS
und des ReichSverkehrsministerS.

Berlin , 7 . Febr . Bei Schluß der Versammlung mit den
Gewerkschastsfpitzenorganisationen und dein deutschen Beam-
tenbund bezeichneten sowohl die Vertreter der Gewerkschaften
als auch die des BcanitenbundeS die

Erklärung der Regierung als eine geeignete Ylrundlage
für de» Abbruch des Streikes .

In den späten Nachtstunden haben bereits Verhandlungen zwi¬
schen den Gewerkschaften , dem Beamtenbund und der Reichs¬
gewerkschaft deutscher Eisenbahnbeamten stattgefunden über die
Zurückziehung des Streikaufrufs . Laut „Bert . Lokalapzeiger"

soll man auch im Vorstand der Reichsgewerkschaft der Ansicht
sein , daß die gestrigen Zusicherungen der Regierung eine an¬
nehmbare Verhandlungsbasis ergeben könnten. Schwierigkeit
bereite nur noch die Regelung dev Frage der Maßregelungen
von Streikende» . Die Reichsgewerkschaft bält an der Forderung
fest, daß keine Maßregelung erfolgen dürfe, und daß, falls daS
Reichsverkehrsministerium dennoch Maßregelungen von Strei¬
kenden vornehmen würde, sie die Verhandlungen mit der Re-
gierung als gescheitert ansehcn müsse . Das Reichskabinett soll
sich heute mit der Frage der Maßregelungen beschäftigen .

Die parlamentarische BermittlungSaktion, die gestern be¬
gonnen hat , wurde beute von den Führern der ReichStagSfrak .
tionen des Zentrums , der Demokraten und der Sozialdemokra¬
ten in der Reichskanzlei fortgesetzt . Dir USP . waren heute nicht
anwesend. - - — -v- -~-

Die kommunistische Agitation beim Eisenbahner¬
streik

Berlin , 7 . Febr . In den Berliner Straßen wurden gestern
abend bei der dort herrschenden Dunkelheit Passanten von kom¬
munistischen Zettclverteilern Flugblätter in die Hand gedrückt,
die bekannt gaben, daß die Regierung gestürzt und der Gene-
ralstreik ausgerufen sei . Dieses Manöver soll die Bevölkerung
in Verwirrung setzen. Mehrere der Flugblativerteiler wurden
verhaftet . Auch Berichte aus dem Reiche lauten , daß die links¬
radikalen Elemente am Werke sind, den Generalstreik zu pro¬
klamieren.

Sabotageakte in Frankfurt
TN . Frankfurt a . M ., 6. Frbr . Reue Sabotageakte

haben die Eisenbahner am Sonntag begangen, indem sie den
große» Wasserturm des HauptbahnhofcS, der die Lokomotiven
speist» größtenteils leerlanfen ließen. Ferner wurden au
Lokomotiven nicht unerhebliche Zerstörungen durch die Entfer¬
nung von Rohren und Ventilen sestgcstellt . In einzelnen Be .
trieben kamen auch Treibriemen abhanden . Ter Bahnhof
Hanau - Ost ist am Samstag nachmittag von 2000 Streiken¬
den trob ' starker polizeilicher Besetzung gestürmt worden : die
Rothilse

'
wurde schwer mißhandelt , die diensttuenden Beamte«

entfernt . Der Zugverkehr nach Hanau liegt still bis auf einige
nach Hanau fahrende Ententrzüge . Im Hauptbahnhof und in
Hanau wurden Lokomotiven gewaltsam am Durchfahren ver¬
hindert . In Hanau wurden sie mit Steinen beworfen. Die
Streikenden haben mit allen Mitteln verhindert , daß fahr¬
bereite Lokomotiven an die Züge heranfuhren , sodaß auch am
Sonntag die Aufrechterhaltung deS lebenswichtigen Berkehrs
nach Frankfurt unmöglich war . Bom Hauptüahnhos ist auch
am Sonntag kein Zug abgefahren . Eine große Anzahl Strei -
kender ist wegen Sabotage , Nötigung »der Streikpostenstehrn
zur Anzeige gebracht worden. ^

TU . Frankfurt a. M ., 6 . Febr . . Die Eisenbahndirektion hat
am Sonntag durch - Anschlag in allen Betrieben allen Arbeitern
und Angestellten — nicht Beamten — aufgegeben, sich bis
Dienstag vormittag zur Arbeit cinzustellen. Wer nicht .̂ er¬
scheint , gilt als entlassen. Die gegen , die streikenden Beamten
cingeleiteten Disziplinarverfahren nehmen ihren Fortgang .

■ f
TU . Frankfurt a. M .» 6. Febr . Die Eisenbahnbehörde hat

vielen im AuSstand verharrenden Beamten da » Dienstverhältnis
bereits gekündigt resp. das Disziplinarverfahren auf Dienstent .
lassung in Gang gesetzt. Weitere Kündigungen sollen erfolge» .
Die dadurch freiwerdenden Stellen der Lokomotivbeamten
sollen mit schon seit langer Zeit im Fahrdienst beschäftigteil
Heizern und Obcrheizern ( nicht Handwerkern ) besetzt werden.
Beamte , die bedingungslos ihren Dienst wieder aufnehmen
wollen , können einstweilen wieder beschäftigt werden. ' '"1 ~

■ ' (Weitere Nachrichten siehe Seite 8.)

>
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Wohiilingsbliu intb GewcrWafte « I
Von A . E l l i n g e r

4 Das Fehlen eines großzügigen amtlichen
Programms zur Ueberwindung der immer größer
werdenden Wohnungsnot hat bekanntlich vor mehr
als Jahresfrist die deutschen Gewerkschaften
veranlaßt , sich selbst um die Lösung der Wohnungsfrage
zu bemühen . Ter Allgemeine deutsche Gewerk -
schastsbund hat .damals , zusammen mit dem Allge -
meinen freien Angestelltenverband , eine
Kommission eingesetzt, die Vorschläge für eine gesetzliche
Neuregelung des gesamten Wohnungswesens ausarbeiten
s/lte . Tie Kommission hat ihre Arbeit im Sommer vori-

n Jahres beendet . Als ihr Ergebnis legten der A .D .G .B.
iH!d die Ä f a dem Reichstag Richtlinien vor, in
dssnen die Vergesellschaftung des gesamten
Mietwohnungswesens gefordert wurde.

Ter Grundgedanke , der dem Gesetzesvorschlag der
Gewerkschaften zugrunde lag, war der, daß alle Benutzer
von Wohnräumen für die Erhaltung und Verwaltung des
vorhandenen Miechausbesitzes wie auch für den Bau der
erforderlichen Wohnungen gemeinsam haftbar sein sollten .
Den heutigen .Hausbesitzern sollte die Sorge um die Ver¬
waltung und Instandhaltung ihrer Häuser von Selbstver-
waltungskörperschaften sHausschaften , Wohnungsvcrbänden
ujw.) abgenommen werden . Das Eigentum an den Häu¬
sern sollte gegen eine dem Wert der Häuser in der Vor¬
kriegszeit entsprechende Rente ebenfalls auf die Selbstver¬
waltungskörper übertragen werden.

Im Wohnunasansschuß des Reichstags (Unterausschuß)
sind die Vorschläge der Gewerkschaften — denen auch die
beiden sozialistischen Fraktionen ihre Zustimmung gaben
— in wochenlangen Beratungen unter Mitwirkung von
Vertretern der Negierung, der Gewerkschaften und der Ar-
beitgeberverände eingehend erörtert worden. Leider
wurden sie schließlich von den Vertretern der bürgerlichen
Parteien , der Unternehiner und der christlichen Gewerk¬
schaften gegen die Stimmen der sozialistischen Parteien und
Ser Vertreter der freien Gewerkschaften abgelehnt.

Abgesehen von der grundsätzlichen Neuregelung der
Wohnungsfrage hatten die Gewerkschaften auch Vorschläge
zu einem verstärkten Wohnungsbauprogramm
für die Jahre 1922/23 gemacht . In diesen Vorschlä¬
gen ivar die Bereitstellung von Mitteln für den Bau von
200 000 neuen Wohnungen jährlich vorgesehen . Die Mittel
sollten nicht durch Anleihen beschafft werden, um unser
Volk nicht noch mehr in Zinsknechtschaft zu stürzen , als es
ohnehin schon der Fall ist : sie sollten vielmehr in vollem
Umfange aus der Wohnungswirtschaft selbst aufgebracht
werden . Als Kapitalquellen wurden unter anderem vor-
geschlagen : die Erfassung der Goldwerte, die sich aus dem
Abbruch alter Bauwerke, dem nicht staatlichen Holzeinschlag ,
der Aufschließun » neuer Rohstoffelder für Baustoffe usw.
ergeben , ferner die stärkere Besteuerung der großen und der
zu wenig ausgenutzten Wohnungen, schließlich aber auch
die Erhöhung der Wohnungsabgabe, unter der Voraus¬
setzung , »daß alle Renten- , Lohn- und Gehaltsempfänger
ihre Jahresbezüge um denjenigen Betrag erhöht erhalten,
der der durchschnittlichen Mietsteigerung der Wohnungen
entspricht " . Von den aufkommenden Mitteln sollten min¬
destens 75 v. H. gemeinwirtschaftlich tätigen Baugenossen¬
schaften, Siedlungsgesellschaften und Gemeinden zugesührt
werden .

Auch um diese Vorschläge hat sich im Unterausschuß ein
heftiger Streit entspannen. Vertreter der Arbeitgeberver-
bände und Vertreter der bürgerlichen Parteien verlangten
eine Wohnungspolitik, die es auch dem Privatkapital er¬
mögliche, ohne öffentliche Zuschüsse wieder Wohnungen zu
bauen. Diese Wünsche lehnten sowohl die Vertreter der
Gewerkschaften, wie auch die Vertreter der sozialistischen
Parteien einmütig ab , da sie in Wahrheit auf die Wieder¬
herstellung des freien Spiels der Kräfte , das heißt auf die

Aufhebung der Mieterschutzgesetzgebung und den Abbau der
Zwangswirtschaft' im Wohnungswesen hinausliefen. Tie
Vertreter der Gewerkschaften wiesen darauf hin, daß die
Vaukoenst für Neuwohnungen etwa 15mal so hoch seien
wie in der Vorkriegszeit — heute sind sie etwa 26mal so
hoch — und daß Privatunternehmer ohne öffentliche Zu¬
schüsse nur bauen könnten , wenn auch die Mieten um das
lüfache erhöht würden . Man kam schließlich darin überein,
dem Reichstag und der Regierung die Bereitstellung von
Zuschüssen für ein Bauprogramm von 200 000 Wohnungen
jährlich und die Aufbringung der Mittel nach dew Vor¬
schlägen der Gewerkschaften zu empfehlen .

Das Plenum des Wohnungsausschusses und der Reichs¬
tag selbst haben den Vorschlägen des Unterausschusses im
großen ganzen zugestimmt, es aber abgelehnt, die Mittel
für die Baukostenzuschüsse voll aus der Wohnungswirtschaft
zu beschaffen. Man will wieder den Weg der Anleihen
beschreiten. Das ist deshalb sehr gefährlich , weil damit die
Mieterschaft auf Jahrzehnte hinaus in die Zinsknechtschaft
des Finanzkapitals gerät und im Laufe d< er Jahre das Dop-
pelte dessen zahlen muß, was sie bei der direkten Aufbrin-
gung der Mittel für den Wohnungsbau zu zahlen hätte,
ohne daß damit auf die Dauer die Mittel für den Woh¬
nungsbau wirklich beschafft werden können .

Der Gesetzentwurf , den die Reichsregierung soeben zur
Finanzierung des Bauprogramms für das Jahr 1922 ein¬
gebracht hat, sieht die Erhöhung der Wohnungsabgabe von
10 auf 50 Prozent der Friedensmiete vor. Man erwartet
daraus eine Einnahme von 3 Milliarden Mark. Da ein
Bauprogramm von jährlich 200 000 Neuwohnungen etwa
30 Milliarden Mark Zuschuß im Jahr erfordert , so werden
die aufkommenden Summen im wesentlichen zur Verzin¬
sung und Tilgung der im vorigen Jahre aufg mommenen
und in diesem Jahre noch aufzunehmenüen Anleihen ge¬
braucht . Sie müssen zu diesem Zweck bis zur Tilgung der
Anleiheschuld alljährlich neu erhoben werden. Zur Finan¬
zierung des nächstjährigen Bauprogramms stehen dann
wieder keine Mittel zur Verfügung , so daß . wenn weiter
gebaut werden soll, und das ist unbedingt notwendig —
die Wohnungsabgabe im nächsten Jahr zur Verzinsung
neuer Anleihen erneut um 30 bis 50 Prozent , bei der wei¬
teren Entwertung unseres Geldes vielleicht sogar um 100
Prozenter höht werden muß . Und dieses Spiel wird sich
Jahr für Jahr wiederholen, bis die Wohnungsnot über¬
wunden oder ein Ausgleich zwischen Baukosten und Woh¬
nungsmieten gefunden ist. Aber auch dann ist die deutsche
Mieterschaft dem Finanzkapital noch auf Jahrzehnte hinaus ,
zinspftichtig, nämlich bis zu der Zeit , wo die aufgenom¬
menen Anleihen völlig getilgt worden sind. Die sozialisti¬
schen Fraktionen des Reichstags sollten deshalb darauf drin¬
gen , daß das Reich auf die Anleihewirtschaft im Wohnungs-
bau verzichtet und für die laufende Deckung der Baukosten
entsprechend den Vorschlägen der Gewerkschaften sorgt .

HMorderiliiW der Revmilom -KWi»W»
Die RcparationSkommission hat der deutschen Regierung

fsir da ? Jahr 1922 Holzanforderungen für Frankreich. Belgien.
Italien und England übermittelt , die sich belaufen auf : 441 700
Tclcgraphenstang. n , 2 709 i(00 Schwellen (Hartholz ) , 155 000
Festmeter Rundholz und 3 048 000 Fcstmeter Schnittholz.

Anläßlich der in Paris gepflogenen Verhandlungen über
diese Anforderung ist der Reparationskommission bekanntgege¬
ben worden, daß Holzmengen in di ' sem Umfang aus dem an¬
fallenden Rundholz des normalen Einschlags sich unmöglich
würden aufbringen lassen und daß infolge des verspäteten Ter¬
mins der Anmeldung der verlangten Lieferung Maßnahmen be¬
züglich eines vermehrten Einschlages wegen technischer Schwie¬
rigkeiten mit Aussicht aus Erfolg für das Jahr ISA nicht mehr
zur Durchführung gelangen konntet.. Dessen ungeachtet hat die
Reparationskommission mit Note vom 16. Januar 1922 darauf
bestanden, daß die deutsche Negierung unverzüglich Maßnahmen
ergreife, um den zur Erfüllung der Lieferungen erforderlichen
Einschlag begi , ucn zu lassen und verlangte innerhalb kurzer
Frist Maßnahmen über den Umfang der während des laufen¬
den Jahres noch zu tätigenden Lieferungen .

Die ReichSregitzrung hat sich daraufhin trotz schwerster Be¬
denken binsichtlich der innerwirtschaftlichen Folgen entschlossen,
der Reparationskommission bekannt zu gebe » , daß Deutschland
alle gesetzlichen zulässigen Maßnahmen zur Anwendung bringen
wird, um die Durchführung einer Lieferung von 1275 000
Hartholz, und Kicferschwellrn, 441 700 Telegraphenstange»,
155 000 Festmeter Rundholz und 1246 000 Festmeter Schnitt»
hvlz zu ermöglichen . Die Reichsregierung wird mit allen ihr
zu Gebote stehenden Mitteln versuchen , die Aufbringung der
angebotenen Holzmengen zustanden zu bringen . Sie hat dem - ,
gemäß an die Landerregierungen die Bitte gerichtet , umgehend|
Maßnahmen wegen Durchführung eines vermehrten Einschlags/
zur Sicherstellung des erforderlichen Rundholzbedarfz zu ergrei-
fen . Die Aufbringung der Holzmenzen fotl auf dem Wege all¬
gemeiner Entscheidungen erfolgen, die in der nächsten Zeit
von dem Reichskommissar zur Ausführung von Aufbauarbeiten
in den zerstörten Gebieten veröffentlicht werden.

Sie
" '

. non Andern «
Mit großer Mehrheit ist vom ReichSrat der Gesetzentwurf

ur Ausführung deS Artikels 18 der Reichsverfassung (Neuglie-
erung von Ländern ) angenommen worden. Nach Ansicht deS

ReichsratsauSschustes bedarf der Artikel einer besonderen Aus¬
führungsvorschrift nur insofern, als es sich um die BvlkSinitia-
tive selbst handelt. Das Verlangen muh aus dem Bolk selbst
hervorgehen. Und lediglich für eine Forderung der Volkes ist
es notwendig, besondere Vorschriften zu treffen , nicht aber dar¬
über, wie die Reichsregierung, wenn sie in Ausführung des Ar¬
tikels 18 an den Erlaß eines Gesetzes herangeht , sich möglichst
in Uebereinstimmung mit dem Bolkswillen hält . Hierfür stehen
ihr andere Mittel zur Verfügung . Es ist lediglich (so betont
der Ausschußbericht ) Aufgabe des Ausführungsgesetzes, zu be¬
stimmen, wie festgestellt werden soll, daß der Volkswille eine
Gebietsändcrung fordert.

Der Gesetzentwurf lehnt sich an das Gesetz über den BolkS-
entscheid an und trifft nur da besondere Bestimmungen, wo
einzelne Abweichungen erforderlich erscheinen . Er führt für
die Bekundung des Volksmllen drei Abschnitte des Verfahrens
ein : die Zulassung, die Eintragung , die Abstimmung. Das Zu-
lafluugsverfahrcn ist erforderlich, damit das Eintragunzsverfah¬
ren , das besondere Feststellungen verlangt und mit Zeitauf¬
wand und Umständen verbunden ist, nicht willkürlich in die
Weg « geleitet wird, sondern auf Grund der begründeten Erwar .
tung , daß für die Umgliederung eine hinreichende Volksstim¬
mung vorhanden. Die Zulassung ist so geregelt, daß 5000 Sttm «
men ausreichen sollen, um eine Einleitung des Eintragungsver¬
fahrens zu ermöglichen . Sind diese 5000 Stimmen aufgebracht
oder ein gleichwertiger Antrag seitens deS BereinSvorstandcS
gestellt, dann vollzieht sich in den Gemeinden die Eintragung in
die beim Gemeindevorsteher aufzulegenden Listen . Wenn fest¬
gestellt wird, daß mindestens ein Drittel der wahlberechtigten
Gemeindemitglirder die Umgliederung verlangt , so ist die Vor¬
bedingung für eine Abstimmung geschaffen , die sich nach den
grundlegenden Regeln der Reichstagswahl vollzieht.

Abstimmungsberechtigt soll sein , wer Reichstagswähler ist
und an dem betreffenden Orte seinen Wohnsitz hat. Sonst soll
stimmberechtigt nur derjenige sein , der mindestens rin Iahe
sich cm dem betreffenden Ort aufzehalten hat . Der Vorschlag
der Reichsregierung,' daß tu Gebieten von nicht mehr als
30 000 Einwohnern das Zulassungs - und Eintragungsverfahren
zusammengelegt werden könnte , wurde von den Ausschüssen ab«
gelehnt. Als Frist für die Wiederholung einer Abstimmung,
die einmal erfolglos verlauf »» ,st. hatte die Regierung film
Jahre vorgcschlagen . Die Ausschüffe beschlossen, um nicht nach
verhältnismäßig kurzer Zeit erneute Beunruhigung in die Be¬
völkerung hineinzutragen , eine zehnjährige Karrenzfrist . Wäh¬
rend ferner die Regislkng den Rrichstagswahlansschuß mit der
Prüfung und Feststellung des Stimmenergebnistes beauftrage»
wollte, haben die Ausschüsse sich für das Wahlprüfungögeri « '
entschieden . Auch dieses Ausführungsgesetz wird noch eine wei¬
tere Ausführungsverordnung erforderlich machen . Dahei wer¬
den die Länder eine entsprechende Mitwirkung des Reichsrat«
verlangen .

ikus der Partei
Bulach . Im letzten Bildungsvortrag des Sozialdemokra¬

tischen Partei sprach Gen . Seiler aus Karlsruhe über d'«
Badische Verfassung. Der Redner gab zunächst einen Ueberbll»
über dre alte Verfassung vom Jahre 1818 und die damals be¬
stehende Autokratie der Fürsten . Sodann erläuterte er eingehend
die neue badische Verfassung, wobei er besonders auch das Gr-

lieber dem Graben
Bon Hermann Stenz

<ForIs - tzi» ig . >
»Ja . Ihr Herren, "

sprach der Rottmeister , „den klapperigen
Spielmann , den haben die wohlweisen Herren Richter schon nach
dem »Jus provinciale " abgeurteilt . Und jetzt sind sie gerade
daran , dem Bauern das Recht zu sprechen . So Ihr Lust habt,
ein Kleines zuzuhören, werde ick Euch in eine Nische im Rat -
haussaale führen , von wo aus Ihr dem wohlweisen Gerichte
zuschauen könnt."

Die beiden Gesellen waren damit sofort einverstanden
und der Rottmeister führte sie durch ein Türlein in jene Nische.
Zuerst war es in dem Raume wohl etwas düster, weil die in
Blei gefaßten kleinen , runden Scheiben der Fenster dar Licht
brachen . Nachdem sich aber die beiden an das leichte Däm¬
mern gewöhnt hatten , unterschieden sie das altersgraue , hohe,
dunkle Tafelwerk der Wände und den langen Tisch. Dahinter
saßen sieben Herren , die ernste Gesichter schnitten . Sonderlich
der eine von den Sieben , welcher in det* Mitte sah , fiel auf.
Sr war ohne Haar auf dem Schädel und trug eine eulenschnä.
velige Nase , welche im bartlos -faltigen , länglichen Gesicht über
den Mund herabhing. Seine Augen waren wie Eis so kalt ,
und steine Stimme , die aus einem tiefen Krug zu tönen schien ,
ereiferte sich gewaltig ob der armen Sünder , welche vor ihm
standen. Diese sahen beide nicht nach Wohlleben aus . Beson¬
ders der Spielmann war schmächtigen Leibes und holgesichtig .
Der noch junge Bauer war ebenfalls hager, aber stämmig, und
zeigte ein kühn geschnittener Profil . Der Musikant, der be¬
reits abgeurteilt war , stand etwas beiseite . Der Richter hielt
sein Eulengesicht in dem Augenblick , in dem die beiden jungen
Maler eintrateli , auf den Bauern gerichtet und krächzte :

„ Jost Fritz, die „ Ordinatio criminalis " bestimmet, daß man
dich für versuchte Verschwörung am Halse aufhenket, weil du
gegen weltliche und kirchliche Ordnung rebelliert hast . Willst
du noch etwas sagen ?"

Jost Fritz sprach mit hartklingender Stimme :
«Nicht viel ! Aber wollt Ihr mir nicht so viel zum Leben

lassen als ich brauche , dann . Ihr Herren , tut Ihr bester daran ,
uns Bauern alle zu hängen . Denn laßt Ihr uns nichts zum
Esten, dann nützet unS auch die Luft alleinig nichts mehr und
stellt Ihr sie uns bester ab . Aber seid gewarnt ? ES wird eine
Zeit kommen , da Ihr unS oder denen, die nicht vor Hungers
sterben , aus Furcht selber anbietet , war Ihr unS jetzt versagt !"
. Dann schwieg der Mann und stand aufrecht wie ein Baum .
1 Der richterliche Ratsherr erhob sich und verkündete ein Ur¬
teil , welches zum Tode durch den Strick lautete . Dann gab er
rin Zeichen mit der Hand. Ta stürzten die Stadtknechte auf die
beiden armen Leute, wie man damals die Bauern und die Fah¬
renden nannte . Sie wurden auf den Marktplatz gezerrt. Dort

war mittlerweile das Volk in dichten Scharen zusammcngeeilt.
Besonders viele Bauern aus der Umgebung befanden sich dabei.
Auch um die Rathaustür herum stand die Maste keikdicht . Hatte
sich von hinten wieder ein Bauer mit den Ellbogen durchgearbci-
tet und im zähe » Ringen bis nach vorne hingefchaift. dann dreh¬
ten sich wohl einige der stämmigen Landleute um und einer
fragte vorwurfsvoll den ailzuschr Drängenden :

„Was ist das für ein Wesen ? " Worauf der Angekommene
sich rasch zu dem Frager neigte und ihm leise einige Worte ins
Ohr flüsterte.

. Unter der großen Tür des Rathauses erschienen nunmehr
weitere Stadtsoloaten und bildeten mit ihren Picken eine Gaste,
indem sie sich in spitzem Keile zwischen dar Volk schoben. Die¬
ses wich langsam und murmelnd oder schreiend zurück.

„Sie kommeni" rief der kleine , dicke Bürger , der Dengler -
schmied, welcher sich wieder zu den mittlerweile ins Frei « getre-
tenen Malern gesellt hatte . „Seht nur , wie halsstarrig der
Bauer , der Jost Fritz von Untergrombach auSschaut ! Uno wie
deS hageren SpiclmannS Augen brennen ! Wie gackeln wirft
er sie herum . Dar gibt ein lustig Laufen nachher !

«Wieso ein Laufen ? Wie soll man das verstehen? "
»Da Ihr fremd seid, will ichr Euch erklären . Ich weiß ja

nicht , wie daS Hängen bei Euch zu Hause vor sich geht. Wird
eben überall anders sein . Wjr Gengenbacher packen es von
der vergnüglichen Seite an . Bei uns wird dem argen Sünder
immer noch rasch ein oder auch ein paar Mal auf dem Weg
zur Richtstätte Gelegenheit geboten , zu entwischen . Macht er
dann Gebrauch davon und enteilt , dann rennt yanz Gengen¬
bach. Klein und Groß , Hund und Katz, und sucht rhu wieder zu
haschen . Dabei kommt es Euch daun , wenn so ein Galgen¬
vogel etwa seinen Anhang unter den Bürgern stecken hat, zu
den tollsten Sachen. Gelingt es dem Sünder , über den Graben
zu springen, der das Klostergebiet umsäumt , dann ist er fürs
erste in Sicherheit , weil das Kloster nicht der Gerichtsbarkeit
der Stadt untersteht vnd auch sein eigenes Asylrecht hat. Dann
wird das Klostergebiet, welches wie eine Insel in dem unseren
liegt, einige Tage regelrecht umstellt. Befinden sich unter den
das Klosteranwesen beobachtenden Leuten Anhänger des Ver¬
urteilten , dann ist es schon möglich, daß er auch noch von dort
entkommt. Die Hauptsache aber besteht darin , daß der Flüchl»
ling einmal über dem Graben ist und daß wir unfern Spaß
haben. Denn , wenn der Ausreißer erwischt wird, dann aller¬
dings mutz er ohne Gnad und Barmherzigkeit taumeln ."

«Das ist allerdings eine so vergnügliche Art , zu hängen,
wie wir sie noch nirgends trafen, " lachten die Maler .

Die beiden dem Galgen bestimmten Leute schritten mittler¬
weile über die breite RatbauStreppe in die von den Stadtsol .
daten vorbereitete Gaste hinein, ungefesjelt. aber innerhalb
der sie umgebenden ■Menge dennoch ohnmächtig . Des Spiel -
monns Auge . , irrten spähend rechts und links, bis sein Blick
plötzlich auf einen Mann ^fiel, welcher das zu jener Zeit gebräuch¬

liche Zeichen des Bettlers , eine gelbe Scheibe mit schwarzes
Punkt in der Mitte , auf den Mantel genäht trug . Ueber da»
rechte Auge lief dem Manne eine schwarz : Binde . In der rech¬
ten Hand aber trug er die hölzerne Schale mit dem Stiel , w*®'
sie die umherziehenden Bettler damals zum Einsammeln von ,
milden Gaben benutzten . Der Bettelmann trabte dicht nebe^
den beiden Sündern . Auf einmal fuhr seine Hand blitzschne »
hinter dem Rücken des nächsten S ^adtsoldaten und der Heu ®,
barde des folgenden Waffenträgers hindurch. Der MnsikaN ,
haschte ebenso rasch und sing ein kleines Päckchen auf , dar ®Y
sofort in seiner Tasche unterbrachte. Der Bauer Jost Fs);
ging ungelenk, die Hand« im Hosensack vergraben und den SB1'",
gesenkt . Aber unter den Lidern schossen auch seine Augen
hast herum und haschten geheime Zeichen , deren ihm aus
Menge zuteil wurden . In ihm wogte es. ,

Er hatte vor einem Jahre erst zu Untergrombach «f’V
Bauernvereimgung ins Leben gerufen , die sie den BundsĤ
nannten und welch « das bittere Los der Landwirte ändS»
sollte Denn die Fußbekleidung deS Bauern war damals d®

Schuh mit Bändern . Der Ritter trug Stiefel mt Sporen . So
der Schuh da» Symbol des Bauern . Nach einiger Zeit w»®?
dieser Bund , dessen Mitglieder geheime Zeichen hatten und *
der nächsten Umgebung verstreut wohnten, an die Edelleb
verraten . Einige seiner Mitglieder wurden vom Leben
Tode gebracht , andere mit schweren körperlichen Strafen beleS
Jost Fritz aber konnte entfliehen. Sein Eigenum beschlagnahm
ten die Herren . Er selbst zog weiter und versteckte sich da u»
dort bei Gleichgesinnten, bis man seiner im Gengenbacher Ban -
wo ein neuer Bundschuh im Gange war, habhaft wurde.
lief er zwischen seinen Haschern und Henkern. Mit eint
Herzen voll Liebe und Erbarmen für all die armen,
teten. verachteten, von

'
den Herren bis aufs Blut auSgesaEY

Bauern . Wohl dauerte ihn sein eigen Schicksal. Aber » .
mehr jammerte ihn . der zu Untergrombach einsam, ohne
lern , Kind und Kegel , auf seiner Scholle gesessen hatte,
Bauernvolkes hundertfältige Not . Wohl wußte er sich auf {
Wege zum Richtplatz, zwischen starrenden Waffen und «
Menge, welche im eigenen stumpfen Gehorchen nicht zum Dt
ken kam. Wohl war ihm in seines Kerkers Haft Kunde A
von gedrungen, wie eS die Gengenbacher mit dem Hängen 1 ' j
ten und er wußte sich auch nicht verkästen . Denn dci und
ein Zeichen : ein gekrümmter Finger vor dem Gesicht, zwei
der Brust übereinandegesetzte Fäuste, auch einige wenige
kannte Gesichter zeigten dem Jost, daß andere um ihn bei ®™
waren . Das tat wohl und rührte ihn peinahe. Aber ob e ^
Flucht gelang, das war die Frage . Einstweilen schossen ihm ^
Blicke unter den Brauen hervor und eilten von Punkt »
Punkt , um die ersehnte Gelege Y'est zu erhasche.'

(Schluß folgt.)

/
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richts - vnd Schulwesen besprach . T >c Hörer folgten dem Redner
mit großer Aufmerksamkeit. In der Aussprache kam man auch
aus das Vorleben der Eisenbabner za sprechen . Der Redner
bezeichuete in seinem Sch ' ußwort das Streikverbot des Rcichs -
krasideiiten wobl als eine Härle für die Eiscubahuer , er verwies
aber ans das Verbrechen am Volke binsicht ' icki der gefährdeten
Einnbrnng . Tie übrigen Punkte mussten werden der vorgerück¬
te » Zeit rasch erledigt werden.

Vadisck'- e Politik
Toll man auf Presseangriffe schweiften ?

Bei der politischen Aussprache im badischen Landtag ta¬
delte Aba . Tr . Glöckner , daß der Minister des Innern ein
Nc'annveinicr Blatt verklagt habe , weil es- anläßlich der Oppaner
Kalastropbe in einem Eingesandt behauptete, Minister Rem-
nieie habe die Einsetzung t er Technischen Nothilfe verboten
(Ter Einsender der Notiz : Jakob Strobel , wurde bclannttich
wcaen dieser unwahren Nachrede zu 3 Wochen Gefängnis ver¬
urteilt . )

Aber darüber hinaus haben die Bemerkungen Tr . Glöck¬
ner? insofern allgemeines Interesse , als sie eine Auffassung
bekunde» , gegen die entschieden Front gemacht werden mutz.
Ein bekanntes Sprichwort sagt : Wer schweigt, gibt zu ! Das
trifft lücht gcucreil zu . aber es gibt doch sehr viele Zeitungs -
Icser , die sich sagen, die über irg . nd eine Person ausgestellte
Behauptung ist nicht widerrufen worden, also mutz sie
wahr sein .

Und von diesem Standpunkt aus ist cs — so schreibt uns
sin parieigcnössischer Mitarbeiter — geradezu Pflicht führen¬
der Genossen , die sich an verantwortlicher Stelle befinden, sich
gegenüber ungerechten Angriffen von gegnerischer oder übel¬
wollender Seite zu verteidigen. Sie dienen dadurch nicht nur
sich selbst, sondern auch der sozialdem . Partei , die für ihre
Handlungen verantwortlich gemacht wird.

Insofern ist also der Standpunkt des Abg . Dr . Glöckner
ein falscher ; es soll ihm gewitz zugestanden werden, ein Minister
braucht nicht auf jeden Schwatz zu antworten , der über ihn
verbreitet wird. Aber schwerwiegende Behauptungen , die er¬
weislich unwahr sind , darf er nicht auf sich sitzen lassen . Soweit
die demokratische Partei in Frage kommt , darf ruhig gesagt
werden , wenn sie ihre Prinzipien und Ansichten , ihre Wirksam¬
keit in den Parlamenten nsw . besser verteidigen würde, sähe es
um ihr politisches Schicksal anders aus , würde nicht auch bei ' der
Landtagswah! vom 30. Oktober die demokratische Mandatszahl
von 25 auf 7 gesunken sein .

Tas öffentliche Leben erfordert Rede und Gegenrede, for¬
dert ans den Angriff auch die Verteidigung , und nur der
kenn sich erfolgreich behaupten , welcher zweifelsfrei nachweist ,
daß er zu Unrecht angegriffen oder verleumdet worden ist.
Das sollte die Leh " e aus den Auslassungen des demokratischen
Abg. Dr . Glöckner anlätzlich der politischen Aussprache im Land¬
tag sein .

Das ^ ortbildnnftSschulgesetz
Ein Vorschlag

Ein Pfarrer schreibt uns : Dem noch unterm alten Re-
ftiine beschlossenen Gesetze» die allgemeine Fortbildungsschule
betreffend, begegnet im ganzen Land ein mehr oder weniger
lebhaftes Mißvergnügen ; und nur zögernd und tastend wagen
sich die mit seiner Einführung betrauten Behörden an den heik¬
len Gegenstand. Schon heute läßt sich prophezeien, daß es bis
zum geplanten Termin (Ostern 1922) nicht zur Behebung der
bestehenden Schwierigkeiten kommen wird. Die Bedenken rich¬
ten sich hauptsächlich auf folgende Punkte :

. In ländlichen Kreisen erregt besonders die beträchtliche Er¬
weiterung der Unterrichtszeit (2 : 6 Stunden und 2 ( 1 ) : 3 (2)
Jahre ) großen Anstoß , weil da der Gedanke noch nicht Wurzel ,
gefaßt hat , daß unsere Jugend ein Recht auf Eigenleben hat.
Dabei soll nicht verkannt werden, daß die, namentlich für klei-
uere Gemeinden notwendige Bildung von Schulverbänden durch
me damit gebotene Her- und Hinwanderung der jungen Leute
allerlei Unzuträglichkeiten mit sich bringen mag. Doch reicht
meser Grund nicht aus , um eine Ablehnung des ganzen Ge¬
ithes zu rechtfertigen.

In anderen Kreisen wieder begehrt man über die Auf¬
nahme des Religionsunterrichts i» den Lehrplan der Schule
auf und sicht darin einen Vorstotz der Reaktion. In der Tat
'wacht es dieses Zuqeständnis an die Kirchen sowohl dem so-
Valistisch aig auch dem liberal Denkcitden recht schwer, das
Avseh an sich als einen Fortschritt zu begrüßen ; bedeutet es doch
nichts weniger als eine weitere Versklavung des katholischen
Volkstcils. Doch ist daran nun einmal nichts zu ändern . Wer
tzern« Retten trägt , den mutz man schon gewähren lasten, bis sie
N selber drücken.

' Unsere evangelische Arbeiterjugend wird sich
»hon jju helfe,, wissen , wenn ihre Kirche einen sanften Zwang°er,uchen wollte . •

Dennoch erscheinen mir beide Einwände als so wichtig, daß
mit dem Vorschläge an die Ocffentlichkeit treten möchte, über

l !e Einführung des Gesetzes nachträglich eine V o l s a b st i m -
? Un B zu veranlassen , die sich auf die Fragen zu erstrecken hätte,
J 3 über den Rahmen der bestehenden Fortbildungsschule im
-̂ >nn« des Gesetzes vom 19. Juli 1918 hinausgegangen werden

]„r,
e > ?• unter die Lehrfächer der F .B .Sch . auch der ReligionS-

aufzunehmen sei.
i voraussichtlich würde 1 bejaht, 2 verneint werden. Und in
ter Falle wäre unsere Volksvertretung in der Lage, das be-
^ ? stene Gesetz vorläufig allgemein ein - und durchzuführen

. Ausschaltung des Religionsunterrichts , den sicher bei

iiiscbafispolitiscbc Rundschau
Tic Aussichten der Konferenz in Genua — Senkung der Preise für die Lebenshaltung

Höhere Gewinne für dir deutsche Landwirtschaft
Amerika und England — .

- . “ “»miununj oes mecigioiisniircrricyrs, ocn ucyer ocr
^ . Erwiegende Teil des badischen Volks (auch der evang. Sanft«

an i }? ®}. " E>«r die allgemeine Schulzeit hinaus nicht will.
Mit- »c - *n f° wichtigen Dingen die Erziehungsberechtigten
r.ur h - ^ »1. versagen sie , so belehre man sie eines Besseren;
hgl ."erlchone man uns mit der Aufdrängung eines Wechsel»

Bs, an dem kein einziger Badener rechte Freude haben kann.

Gewerkschaftliches
er Herr Reichsgewerberat Niederbühl ein wahrlich sozial»

denkender Arbeitgeber!
der r

** 1 Bezirksgruppe Mittelbaden des Zcntralverbandes
Angestellten wird uns geschrieben .-

Û bant, fc
CrU

:
m müssen wir uns heute einmal mit dem Landes.

Rast »^? ^"bischer Gewerbe- und Handwerkrrvcreinigungen , Sitz
h>crb-r».

"B^Mskigen, dessen Präsident ja der Herr Reichsge -
7. tz, o»7 Nachdem wir uns im. „Volksfreund" unterm 25 .
nehme » f diesem Herrn auSeinandcrsetzten, hätte man an«
daß di» « daß Herr Niederbühl endlich einmal einsieht.
Muss

^deitskraft seiner Augestelft ' - anders bewertet werden
6-u' bor .e ä 1cit{,tr B-schah. M --„ hatte glauben sollen Satz daS
den wir ; o ,

1* ^e8 Herrn Präsidenten durch unseren Notschrei ,
. . . . 4M r litt ailftrrtrt* cu :A. it.— . . — ^

. . . ''“;wVJ önetiA: Karlsruher ;
,cc weir gefehlt Wir mutzten beim L

^ vor Kur-fi!a3« cnitvfvpo » und der Landesoerba , 3 .^ fl;„gesteUtcn
d«n zur Auszahlung von zirka 2c, «>0l>^ an jm e

La"dcs-
b'rurteiieu lassen. Gegen dies«? IW* ^ Äin Um^ ?b°vd Berufung beim Ob -r! an °-

sBZj ^n durch lange. Pro-Glauben , die in Frage kommende»
Präsident, S >- irrealUe mürbe »ich müde zu machen, y “ *

5fM CI, Instanzhaben den Ausirag. dies» Epoche
bi« Gerichte mehrdurchzusechten und g'auben bestimmt, >ah . ^ g» denj°z>ale » Verständnis für di« Notlage der Angeneu»iegei-, o’,3 der Herr Gewerbevat.

Die Wirtschaftskonferenz von Genua , die sich mit dem
Problem beschäftigen soll , wie in den Industrie , und Handeis»
staakcn ein Ausgleich möglich'list , und durch welche Maßnahmen
der Absatzmarkt , der in Europa verloren gegangen ist , wieder-
zugewinnen ist . wird durch dir Znrückhaltung Amerikas nahezu
in Frage gestellt . Ohne dir Mitwirkung Amerikas ist eine Be¬
hebung der finanziellen und wirtschaftlichen Unordnung ans dem
Weltmarkt nicht denkbar . Allerdings wirft man verstehen , wenn
der größte Gläubiger der europäischen Industrie « und Handels¬
staaten . Amerika, gewisse Sicherheiten haben will für die Wirk¬
samkeit einer Hilfsaktion. Die Anforderungen, die Amerika
stellt , dost die ei»reväik»t'en Stnake,, , insbesondere Frankreich,
ihren NüstungSetak erheblich berabfetzen , damit die Kräfte für
den wirtschaftlichen Wiederaufbau lrei werden, ist durchaus be-
aründet und eS könnt : mit demselben Recht die Anforderung an
Polen und Rußland gestellt werden ; denn wenn es richtig ist
wie kürzlich in lcbr bestimmter Form gemeldet wurde, daß
Rußland qeg' nwörtig noch 4 Millionen a^ iv-s Militär auf den
Be' nen hält , so würde unter einer solchen Belastung der russische
Ausbau ncch- - u zur Nnmöo^ichkeit werden. DaS oleiche ailt für
Polen , das bis vor kurzer Zeit noch «ahezn eine M' llion steben -
d »s ^>e »r zur Versüoung batte . Unter diesen ungünstiaen Ver>-
bältniksen müssen die Aussichten für Genua , wenn Amerika nicht
beteiligt ist, als wenig hofsnk! ngssreudig gewertet werden.

Die Finanz - und Wirtschaftslage der großen siihrcnden
Staaten auf d-m Weltmarkt entfernt sich, wenn wir von deut¬
schen Verhältnissen aus die Dinar betrachten , immer m«br von
einem Ausgleich , da die Unterschiede sich fortgesetzt verschärfen .
Der Anßenhandel Amerikas und Englands , um nur die beiden
bedeutenden Industrie - und Handelsstaaten zu nennen , die an»
für den deutschen Außenhandel von großer Bedeutung sind , hat
im letzten Iabre erbebilche Rückgänge auszuweisen. Allcrings
aibt die Außenhandelsstatistik Amerikas einen starken Anssuhr-
überschutz an ; aber der Gesomthandel ist doch scbr ins Stocken
aeraten und erklärt zugleich den ungeheuren Umfang in der
Arbeitslosigkeit. Amerika ist dazu übergegangen, unter starkem
Druck die Warenvreise herabzusetzen , um damit wieder zu nor¬
malen Verhältnissen, wie sie vor dem Kriege bestanden, zu kom¬
men . Bon ihrem Höchststand im Jahre 1920 sind die Presse
für landwirtschaftliche Produkte um 53.7 v . H ., für Kleidun-,
um 47 .8, mr Baumaterial um 42 2 nir MSbel um 41 .2, für Me¬
talle um 39 .0, für Heizung und Beleuchtung um 34.5, für Ehc-
mikalien um 27.0 v . H . zurückgegangen .

Der Rückgang der Preise hat nvn für den inneren Markt
nickt daS gezeitigt, was man erwartet hat. Tie Waren sind im
Preise billiger, aber die Kaufkraft der Bevülkerung ist zurück-
qegang»n. Das trifft insbesondere für die Landwirtschaft zu ,
deren Konsumkraft durch die stark herabgesetzten Preise gemin¬
dert ist, und da auch in der Industrie die Löhne reduzierst
sind , so ist ftlr die große Masse der Brvölternng in Verbindung
mit der Arbeitslosigkeit die Kaufkraft herabgesetzt . Amerika
bat während des Krieges keine Industrie trribhausarkig in die
Höbe gebracht und für dieft nun ganz auf den Krieg einge¬
stellten Unternehmungen bestehen gegenwärtig keine Absatz¬
möglichkeiten .

Aehnliche Erscheinungen zeigen ' sich in England . Die
Kosten für die Lebenshaltung sind ' dort, gemessen an einer
Indexziffer , die den Monat Jun .i 1914 in Vergleich stellt- auf
92 v . H . zurückgegangen , d. h. die Lebenshaltung in England
ist gegenwärtig niedriger als zur Zelt vor ' dem Kriege. Die
Aufnahmefähigkeit des inneren Marktes wird ähnlich wie in

Amerika geschwächt durch Arbeitslosigkeit und Minderung bei
Einkommens. Ter Exporihandel, der für England eine Lebens,
bedingung ist, findet nicht das Absatzgebiet , das «hm ehemals
die weite Verbreitung gab .

Stellen wir nun in Vergleich hierzu die deutschen Ver¬
hältnisse , so ergibt sich, dah die Preise für unsere Lebenshaltung
in den letzten Monaten im schnellsten Tempo aufwärts gleiten,
Ter Index der .Kleinhandelspreise ist nach den letzten Ermittz ,
lungcn des statistischen ReichSaintes auf 1550 gestiegen . Mit¬
bin ist bei nnS eine enorme Steigerung der Kosten der Lebens¬
haltung eingctrcten , verbunden mit einem Herabdrückrn der
Lebenshaltung. Diese Emwickiung wird nicht zum Stillstand
kommen , vielmehr ist die Befürchtung zu hegen , daß weitere
Aufwärtsbewcgungrn einsctzen . DaS Nebel steht im engen Zu¬
sammenhang mit unserer gesamten Finanzlage und der Entwer¬
tung der Kaufkraft der Mark. Allerdings hat diese Entwertung
der Kaufkraft der Mark uns eine Besserung in der Gestaltung
des Außenhandels gebracht . Die Ziffern für den Monat De¬
zember des Vorjahres weisen sogar überraschend einen Ilebcr-
schuß in der Ausfuhr von rund 900 Millionen auf . Dies relativ
günstiges Ergebnis ist darauf zurückzuführen , daß die Einfuhr
sowohl im November , wie im Dezember in der Menge erheb¬
lich zurückgegangen ist . Das Fallen der Mark hat den Einkauf
von Rohstoffen sehr behindert und findet die niedrige Ziffer
der Einfuhr jene Erklärung . Trotzdem wir im Dezember im
Vergleich zum Oktober eine Mindereinfuhr von rund 9 Mil¬
lionen Doppelzentner zu verzeichnen haben , ist die Wertsumme,
nur von 19.7 auf 19,3 Milliarden Mark gesunken . Dagegen ist
im selben Zeitraum die Ausfuhr im Wert von 9,7 auf 14,6 Mil- '

liarden gestiegen . Das Ergebnis für den Monat Dezember wird
uns natürlich nicht zu der Schlußfolgerung verleiten , daß wir
nunmehr in den kommenden Monaten mit einer aktiven Handels ,
bilanz abschliehen , im Gegenteil, wir haben damit zu rechnen, '

daß der ungünstige - Stand unserer Handelsbilanz sich nicht
ändern wird . In der Zeit vom Mai bis Dezember vorigen Jah¬
res weist unsere Handelsbilanz einen Einfuhrüberschuß von '

12.7 Milliarden aus . Diese Summe deutet die enorme Unsicher¬
heit unserer Bilanzlage an und die ungünstige Rückwirkung auf
die Preisgestaltung im Jnlande .

Unter diesen Umständen gewinnt der Anspruch des
ReichSausschusscs der deutschen Landwirtschast, der am 27. Ja¬
nuar in Dresden tagte, eine ganz besondere Bedeutung. Tie
Herren haben wieder einmal ohne jede Rücksicht auf die Gesam.-
interesscn des deutschen Volkes , mit der bei ihnen bekannten
Ungeniertheit verlangt , daß nunmehr für daS kommende Wirt,
schaftsjahr vollständig die Gctreidcbcwirtschaftung freigegcben
wird. Das würde bedeuten, daß wir gemessen an dem gegen¬
wärtigen Preis des Getreides , das wir vom Ausland beziehen ,
unseren Roggen mit ungefähr rund 8 Mt Mark die Tonne be¬
zahlen müßten, gegenüber dem Friedenspreise ungefähr da »
40 fache. Wir schlagen mit dieser enormen, durchaus unbegrün .
deten Preiserhöhung unsere Konkurrenzfähigkeit auf dem Welt¬
markt vollständig nieder, denn unsere Konkurrenzfähigkeit hielt
sich nur aufrecht dadurch , daß die Kaufkraft der Mark im In -
land immer noch höher war, als ihre Bewertung auf dem AuS .
landsmarkt . Das hört in dem Augenblick auf , loenn wir restlos
nlit allen Preisen für unsere Lebenshaltung au die Höhe deS^
Auslandsmarktes kommen . Für die Herren der deutschen Land¬
wirtschaft ist natürlich diese Frage nicht entscheidend , sondern^
sie urteilen nach ihrem unmittelbaren wirtschaftlichen Interesse ; '

der enorme Gewinn, der ihnen znflietzen muß, unterdrückt alle

Bestrebungen einer gerechten Würdigung der Ansprüche .

Nun erhielten wir die Nachricht , daß ein bilanzsicherer
Reisebuchhalter des Landesverbandes, der verheiratet ist,
so glänzend entlohnt wird, daß er garnicht niehr weiß, wohin er
mit seinem überschüssigen Geld soll . Dieser bedauernswerte
Kollege erhielt für seine Tätigkeit seither 900 Jl pro Monat ,
wovon ihm noch Abzüge gemacht wurden , sodaß das Ncttogehait
785 .4k betrug . Der Landesverband hat fedoch Rücksicht auf die
enorme Teuerung , die im August v . Js . einsetzte genommen,
denn dieser Kollege erhielt vom Dezember v . Js . ab eine Auf¬
besserung von sage und schreibe 100 M, sodaß er jetzt wohl 850 M
im Monat übrig hat, womit er sein Dasein fristen muß.

Steigt Ihnen nicht die Schamröte ins Gesicht Herr Nicder-
bühl, wenn Sie sich vergegenwärtigen , daß Sie schuld daran
tragen , wenn dieser Angestellte verelendet ! — Oder sind Sie
so abgestumpft, daß Sie für die Not Ihrer Angestellten nur ein
Hohnlächeln haben?

Damit jedoch in der Oeffcntlichkeit nicht Glauben erweckt
wird, daß die Spesen der Außcnbeamten des Landesverbandes
so boch sind , daß sie zu Ersparnissen ausreichen, soll mitgeteilt
werden, daß der immer noble Landesverband pro Tag ohne
Uebernachten 25 M und mit Uebernachten 45 M gewährt . Bei
diesen Spesensätzen müssen die Beamten schon einen stets auf
Hunger eingestellten Magen haben, sie müssen Hungerkünstler
sein.

Ein Apell an die Handwerker und Gewerbetreibende, die
Mitglieder des Landesverbandes sind , sei hiermit gerichtet, sie
möchten doch einmal nach dem Nichtigen sebcn und endlich den
unerhörten Zuständen ein Ende machen . Sie sind es doch und
nickt der Herr Präsident Niederbühl, die den Landesverband
verkörpern und sie stehen letzten Endes in einem schlechten
Licht, wenn wir stets und ständig gegen den Landesverband und
seinen unsozialen, rückständigen Präsidenten ankämpfen müssen .
Zeigen sich durch ihr Eingreifen Erfolge, so werden das die An¬
gestellten zu würdigen wissen .

Herrn Niederbühl möchten wir am Schluffe noch sagen, daß
die jämmerliche Entlohnung seiner Angestellten die guten Sit¬
ten verdirbt und daß leicht durch Ausbeutung armer Menschen
diese im Kampfe mit der kümmerlichen Existenz schließlich der
Schande in die Arme fallen.

fugend und Sport
Ein tcutscher Kraftmaier

o. Reichenbach bei Ettlingen . Das Original eines Gewalt¬
menschen scheint , wie uns geschrieben wird, der frühere Vor¬
sitzende des deutschen Turnvereins . Herr Anton B e ck e r , zu sein .
Was sich dieser Herr innerhalb der Sportbewegung seit Ver¬
schmelzung des obigen Vereins mit dem Arbeitersportklub leistet,
geht wahrlich auf keine Kubhant und es ist wert, daß mm, das
Treiben dieses Herrn der Oeffentlichkeit unterbreitet . Im ver¬
flossenen Spätjahr beschloß eine außerordentliche Generalver¬
sammlung des Vereins den Austritt aus der deutschen Turner¬
schaft, Verschmelzung mit dem dortigen Arbeiter -Sportklub und
Eintritt in den Arbeiter - Turn - und Sportbund .
Tie Beitragszahlung für den neuen Verein sollte laut Beschluß
sofort in Wirkung treten , was sich auch ohne Reibung vollzog .
Dagegen sollie die Uebergabe des Vereinsinventars und der
Vereinsgelder am 1 . Januar erfolgen. Die Versammlung er¬
nannte nun den früheren Vorstand, der abgelöst wurde, zum
Ebrenvors' tzcnden . Anstatt nun Vorbereitungen zu treffen , dem
Beschluß der Ucbergabe nachzu .'omiiiexi, damit eine geregelte

Geschäflssührung und eine intensivere Tätigkeit in sportlicher
Beziehung Platz greifen konnte , entfaltete dieser Herr Becker
Vorbereitungen , die darauf hinauSIiefcn, den GeneraIver¬
sa m m l u n gs b e s ch l u ß zu \i m gehen und g u sabo¬
tieren , um seine alte Herrlichkeit wieder zu erlangen . Er
maß sich an , Versammlungen einzuberusen für den frühere »
Turnverein , der überhaupt nicht mehr bestand; er zog das Proto -^
kcllüuch ein, das Kassenbuch halte er überhaupt schon längere '

Zeit in Verwahrung . Ob sich dieser Vorstand besondere Erfolge
'

versprach bei in Hand nehmen der Geldgeschäfte des Vereins ,
kann zwar nicht beurteilt werden, daS wird das eingeleiiete Pro¬
zeßverfahren ermitteln . Tatsache ist es, daß das Manuskript
der Protokollführung von der besonders wichtigen Generalver¬
sammlung verschwunden ist. Wiederholte Vorstellungen
von seiten der Vercinsleitung des neuen Vereins bei Herrn
Becker betreffs der Uebergabe hatten keinen Erfolg . Nebst einem
Geständnis , das wir hier nicht exörtcrn wollen, brachte er aller¬
lei Verlegenheitsgründe , die vermuten ließen, daß auch Hinter¬
männer an der Herstellung deS alten Zustandes lebhaft intec -^
essiert sind . So gab er die Erklärung ab, daß er die Vereins - ,
statuten des alten Vereins betreffs der Abstimmung dem Amts-

gericht Ettlingen zur Prüfung überwiesen, und dasselbe die Ab-^
stimmungsparagraphen beanstandet hätte . Erkundigungen der
Vercinsleitung ergaben jedoch, daß ke-n wahres Wort daran ift. :
Den Verzweiflungsakt vollzog Herr Becker vor 14 Tagen » als er
den alten Turnrat vor seinen verfahrenen Karren spann . Er ,
ließ der tagenden Generalversammlung eine Erklärung zugehen,
die besagte , daß der Turnrat mit dem Eintritt in die fre«
Turnerschaft einverstanden sei, mit der Motivierung , daß biej
Statuten des Vereins bestehen bleiben und eine nochmalige
Generalversammlung beschließen soll. Zwei Gründe können die¬

sen Herrn veranlaßt haben, diesen Weg zu beschreiten . Sein '

ganzes Gebabren schließt schon daraus , daß er auf seine'

Herrschermanieren nicht verzichten will . Welche Beweggründe
ihn dazu veranlassen, wissen wir sebr genau . Daß man aber
einer Vereinsleitung derartige Manipulation und Täuschung?- '

manöver vormachen will , geht doch zu weit. Betrachtet dieser
Herr wirklich die Leitung des neuen Vereins als Strohmänner ? !
Gütliche Vorstellungen und Verhandlungen haben bei diesem
Herrn keinen Zweck mehr. So muß er bei den kommenden ^
Dingen , die für ihn nicht angenehm sein dürften , die Folgen '

tragen . DaS Ideal der freien Turnbcwegung ist so stark ver«(
körpert, daß die Pläne dieses Herrn mit samt seinen Hinter - '

männern zuschanden werden.

Gemeindepolittk
* Mannheim , 5 . Febr . Der Stadtrat hat beschlossen̂ vor¬

behaltlich der Zustimmung des BürgerausschnsscS, auf der Schof-
weide entlang der O .E .G . -Bahn uud der Langen Rötterstraße !
201 Wohnungen mit einem Kostenaufwand von 33,6 Millionen '
Mark zu errichten. j

* Frribnrg , 5 . Febr . Der Bürgerausschuß hat der Stadt¬
ratsvorlage über die Erschließung eines große» Jndustriege -
ländes mit einem Kostenaufwand von 2 265 000 .Ä einstimmig
zugestimmt. Das Gelände liegt in der Nähe deS früheren
Exerzierplatzes.

Lrbkitcr! Wcrbkt fir Deo KMrlreM
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Forchheim , 4. Febr . In der Bürgerausschußsitzung vom

letzten Freitag standen zunächst zwei Vorlagen zur Beratung .Dre Regelung ber Gehälter der Gemeindebeamten und Be¬
diensteten und dann der Ankauf von Straßengelände im neuen
Lrtsbauplan . Zum «rstcn Punkt ist zu erwähnen, daß die Ge¬
haltskommission, die zur Regelung der Gehälter beauftragtwar, ihr Bestes eingesetzt hat . nach den sozialen und wirtschaft¬
lichen Verhältnissen der einzelnen Angestellten und Be-
diensteten die Gehälter zu regeln. Es wurden dann auch beider Abstimmung die Sähe , wie sie von der Kommission vorge¬
schlagen , gegen 3 Stimmen genehmigt. Die drei Gegner sindselber Interessenten und sind von der Kommission nicht berück¬
sichtigt worden , weil ihnen als Steinsetzer ihre Tagesgebühren
vom Bezirksamt vorgeschrieben werden. Zum 2 . Punkt hattekeine Partei etwas einzuwenden. Die Vorlage des Gemrinde-
rats wurde einstimmig angenommen.

Beim Punkt „ Verschiedenes " spielte sich das Zentrum oder
v,elmehr der Fraktionsführer der Zentrums als SittlichkeitS-
apostel auf . Der Herr führte nämlich an, die öffentliche Be¬
kanntgabe der neuen Gehaltssätze der beiden Hebammen hättein der Gemeinde AergerniS erregt . ( ! ! ) EinhaUung der Sätze
ist den Hebammen vom Bezirksarzt zur Pflicht gemacht . Die
sozialdemokratische Fraktion machte aber den Sittlichkeitsapostel
darauf aufmerksam, wo er sich betätigen könne . Auch die beiden
Hebammen, die Mitglieder der sozialdemokratischen Bürger -
auSschuhfraktion sind, wehrten sich entschieden gegen die An¬
griffe des Zentrums . Zu einer lebhaften Ansprache kam es
noch wegen der Abgabe des H- lzeS an die Jung , und Staats¬
bürger . die in Forchheim ansässig sind . Es wurden vom Bür¬
germeister verschiedene Schriftsätze verlesen, die seit einigerZeit mit dem Forstamt geführt worden sind . Bis jetzt ist alles
Verhandeln resultatlos verlaufen . Vom Vorsitzenden wurde
noch erwähnt, daß in diesem Jahre zu wenig Holz im Ge -
mcindewald geschlagen worden ist. Da» Forstamt stellt sich aufden Standpunkt , daß da? zu viel abgegebene Holz während des
Krieges in einigen Jahren wieder eingespart werden muffe .Mit anderen Worten : diejenigen, welche ihre Knochen im Kriegverfroren haben, können dieselben zu Hause noch einmal er¬
frieren . Kohlen bekommt man den ganzen Winter keine . Holzhat man auch keines . Zu welchen Zuständen must das auf dem
Lande führen ? Wir stellen nun die Frage an da« Forstamt :
Hätte eS den gleichen Ttandpnkt vertreten , wenn der Krieg
noch mehrere Jahre gedauert hätte ? Bon unserer Seite wurdeder Gemeinderat beauftragt , nichts zu unterlassen und den letz¬ten Schritt an das Ministerium nickt zu scheuen, um den Jung -
und Staatsbürgern zu ihrem Holz um einen angemeffenen
Preis zu verhelfen. Nachdem noch verschiedene Anfragen er¬
ledigt worden waren, konnte der Vorsitzende die Sitzung
schliehen . _ _

pus Ser Stadt
. . * Karlsruhe , 7. Februar

Mannheim 200 M, Pforzheim 120 M, Offenburg 230 JL, Brei¬
ten BO M \ das LuxuSauto (5 Personenplätze) nach Baden -Baden
180 M . Näher« Auskunft erteilt die Ober -Postdirektion Karls¬
ruhe durch Fernsprecher (8014 und 8048) und auf Zimmer IBS
im Ober -PostdirektionS-Gebäude.

Mitteilungen aus der letzten Stadtratssitzung
GaS- und Strompreise . Die Stadtverwaltung hat der Hand¬

werkskammer dahier auf ihre in der hiesigen Presse bekanntge -
gebene Vorstellung gegen die nachträgliche Festsetzung der Gas -
und Strompreise geantwortet , daß die Abgabe von GaS und
Strom aufgrund der bestehenden Bezugsordnungen , die durch
GemeindeBeschluß vom 80. März 1920 festgelegt sind, erfolgt.
Danach wird die Menge des abgegebenen Gases und der gelie¬
ferten elektrischen Energie an bestimmten Terminen jeweils für
die vorausgegangenen 2 Monate durch Ablesen an den Zählern
festgestellt , und gleichzeitig werden für die abgelaufene Ab¬
lesungsperiode die Preise vom Stadtrat festgesetzt und vom Amt
bekanntgegeben. Sie richten sich nach dem zwischen dem Fest¬
setzungstermin und dem letzten vorausgegangenen Ablesungs¬
termin ermittelten durchschnittlichen Kohlenpreis. Um indes den
Abnehmern die Möglichkeit HU geben , die Preise schon während
der Ablesungsperiode, für di« sie festgesetzt werden, zu berück-
sichtigen, wird in Zukunft bei Beginn derselben auf eine zu er¬
wartende Steigerung öffentlich hingewiesen werden.

Rheinhafen. Gelände wird abgegeben: Kaufweise
2333 Quadratmeter an ein Unternehmen zur Erweiterung seines
Lagerplatzes und mietweise zusammen rund 9000 Quadrat ,
meter an drei Firmen gleichfalls für Lagerzwecke .

Verbindung Westrndstraßr—Brauerstraße . Einem Bau¬
fluchtenplan, der die Verbindung zwischen Westend - und Brauer ,
straße beim Garnisonla ^arett vorsieht , wird zugestimmt.

Steuerbücher. Gemäß § 28, 2 Ber Durchführungsbestimmun¬
gen zum Gesetz über die Einkommensteuer vom Arbeitslöhne
wird beschloffen, für Steuerbücher , welche als Ersah für der-
lorene, unbrauchbar gewordene oder zerstörte ausgestellt werden,eine in die Stadthauptkaffe fließende Gebühr von 8 -4! zu er¬
heben .

Zur Lohnbewegung bei der Firma Sinner A .- G.
in Grünwinkel

loird uns geschrieben : Der Schiedsspruch des SchlichtungSauS -
sckuffeS wurde vom Herrn LandeSkommiffär für verbindlich
erklärt . Die Firma ließ sich auch sogleich dazu herbei, die 35 M
pro Woche für die 1 ., 2. und 8. Lohnklaffe für den Monat De¬
zember ncMuzahlen . Für den Monat Januar wurde die G >t-
haltSfrage geregelt, wie im mittelbadischen Brauereiverband mit
einem Mehr von 8 M pro Woche für die 1 . und 2. Lohnklaffe .

Zu erwähnen ist noch , daß nicht der Herr Landeskommis-
sar, wie der Einsender deS Artikels in Nr . 22 des „Volks -
freund " geschrieben , die Schuld an der Verzögerung unserer
Lohnbewegung hat, sondern wie derselbe angibt, das Gewerbe»
aufsichtSamt.

WeschkltztSkalettder
7 . Febr . 1812 «Charles Dickens , engl. Erzähler, in Land-gort. — 1823 «Der Komponist Richard GenLe in Danzig . — 1840Marx gründet den Kommunistischen Arbeiter -BildungSverein inLondon.

V -
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' ' Wir weisen hiermit .nochmal ? auf !morgen Mittwoch abend 8 Uhr im „Elefanten" stattfindiden Vortrag „Volk und Kunst " von Herrn Dr . HaCurrell hin . Es ist ratsam, sich beizeiten mit Eintrittst' en zu verwhen und frühzeitig die Veranstaltung zu besuchda d,e Nachfrage nach Karten sehr lebhaft ist . Bei den 1
Eintaffierern . Volksfreund. Zigarrenhaus Töp!

,ow,e Volksbuchhandlung sind solche zu haben .

» Zum Eisenbahnerfireik
Aufnahme deS NotvcrkehrS

Wie uns von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, wird heuteder Rotverkehr überall durchgeführt werden. Auchwerden dw Arbeiterzüge von heute an regelmäßig
Verkehren . 0 “
^ Maßnahmen der Post zur Personenbefilrberuns

Die Oberpostdirektion hat wegen des Eisenbahnerstreiksvon heute an Fahrgelegenheit mit Kraftwagen ge-
fchaffen , dre am Postgebäude in der Kaiserstraße abfahrcn . Die
Fahrten werden auSgeführt, wenn mindestens 10 Personen sich
S

emeldet haben. Die Kraftwagen stehen von morgens halb 8
hr bereit . ES kostet eine Fahrt nach : Heidelberg 180 JK,

Theater. Kunst und Wissenschaft
Badisches Lkrudestheater

3. Kammerspielabend: „Legende eine» Leben »"
' von Stefan Zweig

In Wedekinds „Büchse der Pandora " heißt es an einer
Stelle : „Das ist der Fluch , der auf unserer jungen Literatur
kästet , daß wir viel zu literarisch sind . Wir kennen keine ande¬
ren Fragen und Probleme als solch«, die unter Schriststell .-rnund Gelehrten auftauchen. Unser Gesichtskreis reicht über hie
Grenzen unserer Zunftinteressen nicht hinaus . Um wieder ausdie Fährte einer großen gewaltigen Kunst zu gelangen, müßtenvir uns möglichst viel unter Menschen bewegen , die nie in ihrem
Leben ein Buch gelesen haben, denen die einfachsten animal !»
schen Instinkte bei ihren Handlungen maßgebend sind .

" Dieser
Passus trifft auf den Stoff des vorliegenden Werkes genau zu .
Es ist auch so ein Stück Literaten -Literatur , indem eS uns einen
Lichter vorführt , der im Schatten seines größeren Vaters steht . Wir
loiffen, daß Zweig es liebt , sich durch seine Helden auSzuspre»
chen . Aber da » Volk interessiert sich ersahrungSgemäß nicht für
Dichterpsych « . nicht einmal wenn eS sich um die Größten handelt.Man schweige ihm von Dichtern und Künstlern, auf dem Thea¬
ter wie im Roman ; man gebe ihm Menschen , in denen «S
sich erkennt, mit denen es sich zur Not identifizieren kann .
Solche Sachen find für eine kleine Gemeinde literarisch Ge¬
bildeter ; volle Häuser können sie nicht schaffen, da» bewies der
erste Abend . Al» Dichtung muß man da » Wert hockstellen, zum
Drama fehlt ihm das frisch pulsierende Leben . Den Aalog
läßt der Wiener Neuromantiker und HofmannSthal-Schüler an»
mutig dahinfließen, in die breiten LyriSmen treten gerade so
viel dramatisch « Akzent«, daß e>in Achtungserfolg znstandekommr ,der denn auch hier nicht auSblieb.

Unter Herrn Baum bachs Leitung kam eine fein abge -
stimmte Vorstellung heraus . Der breit ausladende schauspie¬
lerische Gestus war bei allen Handelnden mit gutem Erfolg
gemäßigt und auf den Kammerstil reduziert . Ausgezeichnet gov
Dahlen den Friedrich Franck , dessen eigenartige , nervöse
Psyche der Künstler intelligent auffaßte und in allen Re¬
gungen überzeugend offenbarte. Von feinstem Reiz bei ge¬
schlossenster Gestaltung war Frau E r m a t h S Maria Folken -
hof ; auch über die andern Figuren läßt sich nur Lobenswerte»
sagen , so die Leonore Franck der Frau Frauendorfer , den
Bürflein v . d. Trenck - UlriciS , Gemmecke » Kritiker
pnd Müller » Diener . Frl . Müller als Clariffa von Wen-

DaS Wunder deS Schneeschuhs
Die „Badische Lichtspiele für Schule und Haus " bat getreu

ihrem Grundsatz, nur da» B e st e an Films zur Aufführung zu
bringen , den Film „Da » Wunder de» Schneeschuh »" erworben,der noch heute und morgen abend im Konzerthau» über die
Leinwand rollen wird. Er ist verfertigt von der Berg - und
Sportfilmgesellschaft, in Freiburg und erscheint in vollständig
neuer Copie . '» .' it ja auch bet anderen Filmvorführungen der
B . L . wird auch bei dieser äußerst interessanten Darstellung von
einem Fachmann das Lichtbild durch aufklärende Worte ergänzt .Der Naturfilm läuft in 8 Akten , der eine intereffanter wie der
andere. Die Zuschauer werden in den 2 ersten Akten in das
Feldber,igcbiet. in den 3 letzten in das Alpengebiet verseht. Zu¬
erst wird da » Lernen des SkifatzrcnS veranschaulicht, da» oft
heitere Momente zeigt. Aber Uebung macht den Meister und
bald getzts auf glatter Bahn in sausender Fahrt den Berg hinab.
Man sieht die tollkühnen Sprünge , die äußerst schwierigen , viel
Gewandtheit erforderlichen Wendungen, die Ueberwindung ver¬
schiedener gefährlicher Hindernisse, da» Gletschrrgebiet in seiner
majestätischenErscheinung usw . Ueberall weiß sich der Skiläufer
zurechtzufindeu und wenn es nicht metzr mit den Skiern geht,dann arbeitet , er sich mit Händen und Füßen in die hohen Re¬
gionen des ewigen Eises. Nun gehts wieder in sausendem
Tempo hinab durch prächtige Wintcrlandschaften, welche die Zu¬
schauer entzücken .

Der Film ist überaus sehenswert, er sollte von allen Freun¬
den , ja selbst von Gegnern des Wintersports angesehen werden.Die Bestrebungen der Gesellschaft müssen von der Arbeiter - und
Beamtenschaft überhaupt mehr unterstützt werden, da die Ge¬
werkschaften und Arbeitersportvereine ebenfalls an dem Unter¬
nehmen beteiligt sind und er das Bestreben aller Jugend - und
VotkSbildungSfreunde sein muß, in der Tat nur Gutes zu bie¬

gen hatte sich kostümlich picksein herausgemacht und verstand ev
auch sonst, jugendlich auszusehen. M.

Zur Zeit dient Schillers „Kabale und Liebe" durch die Ge¬
stalt der Luise Miller als Probespiel für da» Fach der Naw»
Sentimentalen im LandeStbeater. Nachdem bereits neulich ein
Gastspiel absolviert wurde, sollte am Freitag abend eine ander «
auswärtige Dame gastieren, der weitere folgen . Da verhin¬
derte der Eisenbahnerstreik das Kommen der Dame, wcShaw
in letzter Minute Frau Wilma F e l S n r r - Karlsruhe mit dem
Erfolg eirnvrang, daß des nichtgekommencn auswärtigen Gastes
rasch verpesten wurde. Die anfänglich bescheiden etwa? zurück»
tretende Gestalt immer stärker vertiefend, wurde diese Luise
in der Szene mit der Madh Milford (von Frau E r m a r t h
glänzend gegeben ) zu einer Größe höchsten und edelsten jung»
reichlichen Wüchse? empor , um bei immer stärker werdender
Verinnerlichung, die ibrer Figur vorzüglich gelegenen Rolle in
gleicher Höhe zum erschütternden Ende zu führen. Vom übrigen
Ensemble verdient vor allem Baumbachs treiflicker Präfi »
dent, Höckers ausgezeichneter Hofmarsckall , Frau P i x wasch¬
echte Frau Miller, v . d . Trenck - UlriciS wackerer Miller
und Friz Herz packender Kammerdiener genannt zu werden.
Das vollbesetzte KonzerthauS spendete lebhaften Beifall. gr.

BokkSbübne Karlsruhe e. V.
Ordentlich, Mitgliederversammlung

Mit seiner ordentlichen Mitgliederversammlung , die am 24.
Januar unter Leitung des 1 . Vorsitzenden . Herrn Regierungs¬
rat Günther stattfand , beschloß der Verein „BolkSbübne
Karlsruhe " fatzungsgxmäß fein zweite » GeschäftSiahr, das erst¬
mals «in volles Kalenderjahr umfaßte . Der Geschäftsführer,
Direktor Han » Blum , erstattete den Geschäfts- und Rechen¬
schaftsbericht , der in jeder Beziehung als hocherfreulich zu be¬
zeichnen ist und dem dre folgenden Ausführungen , die allgemei¬
nes Interesse haben dürften , entnommen sind . Das junge Un¬
ternehmen steht nach glücklicher Ueberwindung einiger Kinder-
krankbeiten und sogar einiger Krisen nunmebr festgegründct da
und hat da» Recht , hoffnungsfreudig in die Zukunft zu b ' icken .
ES ist ein gutes Zeichen für die geistige Verfassung der Arbei¬
ter - , Angestellten- und Beamtcnkreife, auS denen sich das
Volksbühnepublilum zusammensetzt, daß sie trotz der ungeheu¬
ren Teuerung in all den Dingen , die schlechterdings unentbehr¬
lich sind fürs Leben , immer noch gerne Mittel zur Verfügung
stellen , um die idealen Bestrebungen der Volksbühne zu fördern.

len . Und diese Aufgabe hat die Gesellschaft für Badische Licht«
spiele übernommen . Helft alle mit. daß sie gelöst werden kaust
zum Wohle unserer Jugend und des ganzen Volkes .

p. Bestrafte BolkSverbrecher . Ter Polizeibericht meldet:
In der Zeit vom Anfang November 1821 bis Ende Januar 1822
wurden durch die hiesigen Gerichte 32 Personen wegen Preis «
treiberei, unerlaubten Handels sowie Vergehens gegen die Vor«
schriften über die Fleisch-, Milch-, . Brot - und Kartoffelversor¬
gung mit Geld von 80 bis 1000 M und 8 Tagen bis 6 Monaten
Gefängnis rechtskräftig bestraft. — Es ist wirklich schade , daß
die Namen dieser „Edelsten" der Nation nicht der Öffentlichkeit
unterbreitet werden. ‘

Ein beachtenswerter Erfolg wurde dem hiesigen Architekten
Herrn Willy L a n g st e i n zuteil, indem er beim Jdeen -Wett»
bewerb für ein Hochhaus in Berlin unter 144 Bewerbern auS '
ganz Deutschland mit dem 4 . Preis ausgezeichnet wurde. ES
handelt sich um das Riesenprojekt eines Bureaus - und Ge«
schäftshauseS von 80 Meter Höhe (sogen . „Wolkenkratzer "

) , da»
von der T u r m h a u s - A. - G . B e r lt n am Bahnhof Friedrich»
stratze in Berlin errichtet werden, und Läden, KinoS , KaffeeS »
Ateliers, Autogaragen usw . enthalten soll.

-f- Lichttechnische Gesellschaft . Am 31 . Jan . 1922 sprach in
der 7 . Mitgliederversammlung der Lichttechnischen Gesellschaft
( L .T .G. ) Herr Professor Dr . Eitner über „Mcffung der Licht«
stärke und der Beleuchtung" . Der Vortragende schilderte zu«
nächst die Eigenschaften deS Lichtes als Energiestrom, seine Art
der Fortpflanzung als Wellenbewegung und den Zusammenhang
der Lichtwellen mit anderen Energiewcllen. Eine Meffung der
Lichtstärken ist nur durch ihre Wirkung auf da » Auge möglich.
Unser Auge fft jedoch nicht fähig unmittelbar anzugeben, wie¬
viel mal größer die Lichtstärke der einen Lampe gegenüber einet
anderen ist, sondern eS kann mit hinreichender Genaugkeit nur
die Gleichheit von Beleuchtungen feststellen . Von besonderem
Interesse war eine Demonstration der verschiedenen Prinzipien '
zur Meffung der Lichtstärken, - die an Hand zahlreicher aufge»'
stellter Apparate gegeben wurde. Zu erwähnen sind noch biej
Spektralpbotometer, die zur Meffung der Verteilung der Hellig¬
keit auf die verschiedenen Teile des Spektrums einer Lichtquelle
dienen. Am Schluffe des Vortrages besichtigten die Anwesen¬
den die ausgestellten photomeirischen Apparate und der Vortra¬
gende erläuterte noch manchen Punkr, der dem einen oder an¬
deren besonders wissenswert war .

Bayrruther BUHnenfestspiele. Im heutigen Inseratenteil
befindet sich ein Aufruf zur Sammlung für Erhaltung deS Fest¬
spielhauses in Bayreuth . Wir empfehlen unseren werten Lesern
den Aufruf zur gefl . Beachtung.

Standesbuchauszüqe der Stadt
Karlsruhe

Eheschließungen. Eugen Belte von hier, Schreibgehilfe hier»
mit Theresia Götz von hier. Adalbert Albrecht von hier, Heizer
hier, mit Maria Maurer , geb Kübler von Kirchheim . Richard
Stroh von Eppingen, Hilfsmonteur hier, mit Luise Leuckt , geb .
Moser von Walldorf. Frdch . Huber von Hürrlingen , Polizei¬
wachtmeister hier, mit Maria Göhring von Münsingen . Albert
Wagner von Berghausen, Masch . -Arbeiter allda, mit Johanna
Schiehle von hier. Johann Drechsler von Lahr , Zeichenlehrer
in Schwetzingen , mit Helene Amend von Radolfzell. Rob. Hain^
müller von hier, Polizei -Leutnant hier, mit Alice Maier von ,
hier. Albert Kindler von Rastott , Hausmeister hier, mit Karo--
lina Föry von Rauental . Lorenz Wurth von GrieSbeim, Hilfs¬
arbeiter hier, mit Theresia Klingler von Ettenheim.

Geburten . Günther Willy, V Wilh. Cronberger , Prokurist .
Erna , B . Emil Hitzfeld^ SeizungSmonteur . Karl Heinz Erhard »
V . Herm. Bertsch , Juwelier . Bernhard Martin Albert, V . Dr .
Wilh. Scheib , Staatsanwalt . Walter Gustav, B . Gustav Scheib,
Verzinner . Friedrich Adolf , V. Ad. Leichle, Kraftwagenführer .,
Elsriede, V . Karl Kottermann , Postsekretär. Ruth Sofie , B„
Max Hirsch, Kfm . Maria Elisabeth. B. Karl Meßmer, Verw.-.
Sekr . Lieselotte Helena, V . Franz Baumann , Rangierer . Anne«
lore, V . Emil Norden . Kfm. ;

Todesfälle. Herbert, alt 1 Monat 14 Tage, Vater Karl
Meier , Kaufm. Hilda Erfurth , ohne Beruf , alt 21 Jahre . Hch-'
Boos, Blechner , Witwer, alt 91 Jahre . Karol. Ehrmann , alt 28
Jahre , Ehefrau von Jakob Ehrmann , Fabr .»Arb . Peter Rapp,
Schreiner, Ehemann, alt 63 Jahre . Margaret «, alt 11 Tagt ,
Vater Dominikus Vogel , Schreiner . "

Beerdigung»,eit und Trauerhauz erwachsener Berftvrbene«.
Dienstag , den 7. Februar . 2 Uhr : Hilda Erfurth , Viktoriastr. 16.
— V»3 Uhr : Peter Rapp, Schreinermeister, . Marienstr . 76. —«
\144 Uhr : Margareta Meeß, BeleuchtungSinspektorS -Witwe, Erb«
prinzenstr. 21 . _ ,

Die Volksbühne hat im abgelaufenen Geschäftsjahr di«
stattliche Zahl von 109 463 Eintrittskarten an ihre Mitglieder
verteilt . Sie führte ihre Besucher in 69 Schau - und Lustspiel¬
vorstellungen. an denen neun verschiedene Werke gegeben wur¬
den : „Die Räuber "

, „Pension Scköller" , „Die Stützen der Ge¬
sellschaft "

. „Die Journalisten "
, „Emilie Galotti "

. „Der Biber¬
pelz "

, „ Rose Bernd "
, „Der zerbrochene Krug" und „Der einge¬

bildete Kranke"
, „Hoffnung auf Segen

". Weiterhin gab e»,
22 Opernvorstellungen , in denen» dre : Opern „Der Ebangell-,
mann "

, „Der Wildschütz" und „Troubadour " aufgeführt wur¬
den. Außerdem fanden 8 Vorstellungen der Operette „D«*
Vogelhändler" statt. Endlich veranstaltete die Volksbühne ö,et
Sinfoniekonzerte , eine Kindervorstellung ( Froschkönig ) und eine«
Einführungsabend zu „ Rose Bernd "

. Schauspiel und Operett»
war im Konzertbaus , Oper und Kindervorstellung im Lande»-
theater . Die Besucherzahl, die in den Frühjahr - und Sommer¬
monaten stark gesunken war . hat sich wieder sehr gehoben , soda»
heute rund 8800 Personen jede VorstellungSreihe besuche"-
Die Besucher stammen zu % aus Arbeiterkreisen. Der Reff
sind bälftig Angestellte und untere und mittlere Beamte.

Eingedenk ihrer Hauptaufgabe , zu bilden und zu belehre",
gab die Volksbühne für jede ernste Vorstellung gedruckte Ein¬
führungen ouS . die in neuerer Zeit auch durch kurze einführende
Vorträge , die den einzelnen Vorstellungen vorangehen und ihnen
Verständnis und Stimmung vorbereiten ersetzt worden sin»»
Die Zusammenarbeit mit dem Landestheater vollzog sich W*
besten Einvernehmen . Den Verkehr der Einzelorganisationen
— es sind heute 96 —» mit der Geschäftsstelle sowie den Einzel
vertrieb der Karten besorgen nach wie vor die Vertrauensleute -
denen für ibre opferwillige und oft recht dornenvolle Tätig » "
wiederholt von allen Seiten hohes Lob ausgesprochen wird.
sind die Säulen , die das ganze Volksbühnegebäude tragen .

Als Neuerungen sind zu buchen , daß von jetzt ab in jede"'
Vierteljahr eine Schauspielreihe im Landestheater stattfindi
und daß die Eintrittspreis «, die ein Jahr lanq un&eränb« *
waren, ab 1 . Januar erhöht wurden . Der RechensLaftrbeE
zeigt, daß die Volksbühne ihre Selbstverwaltung restlos selch-
bestreitet. Die Mittel ' werden durch verhältnismäßig gering*
Aufschläge auf die Karten aufgebracht.

Die Versammlung erteilte hierauf allen Funktionäre « 6"
Entlastung und der Vorsitzende dankt ihnen für ihre erfolgreE
Tätigkeit. AuS der Mitte der Versammlung wurde sodann dem
Vorstand für seine selbstlose Arbeit gedankt und der bekannt *
Vorstand einstimmig wiedcrgewählt. Der Vorsitzende schloß °}{Versammlung mit den besten Wünschen und Hoffnungen f"-
eine gesunde Fortentwicklung unserer Volksbühne.



Liensraa vrn vr. Aevrvar 1922 Seite 5* r. 32
® «c Karlsruher »freien Gewerkschaften und die Bc »

triebsräte zum Streik
^ Das GewerkschaftSkartell Karlsruhe , der Afa -Bund , der

dollzugsraj der Karlsruher Betriebsräte , sowie berufen« Ver¬
treter der Arbeiterschaft aus der Jndustie und Handel nahmen
in einer am Sonntag stattgesundenen Versammlung Stellung zu
dem ausgebrochenen Eisenbahnerstreik des der Reichsgewerkschaft
angehörenden Lokomotivpersonals .

Die Versammlung stellte sich einmütig auf den Standpunkt ,
»atz das Vorgehen der Reichsgewerkschaft allen Grundsätze« der
Gewerkschaften widerspricht und bedauert das einseitige Vor¬
gehen. Nichts destoweniger empfehlen di : Vertreter der sreige -
tverkschaftlichen Organisationen ihren Mitgliedern während der
Dauer des Streiks strikte Neutralität .

Einstimmig verurteilte die Versammlung di « bekannte
Strcikverordnung des Reichspräsidenten und verlangt di « so.
fortigs Zurückziehung derselben, wie auch das Vorgehen des
berliner Polizeipräsidenten in Bezug auf die Verhaftung von
Ttreikführern und Beschlagnahme von VerbandSgeldern ent-
schieden mihbilligt wurde .

Hcrvorgerufen durch den Streik , können tausende von Ar¬
beitern und Angestellten nicht zur Arbeitsstelle gelangen , um
ihre berufliche Tätigkeit auszuüben . Da sich die Mitglieder der
Reichsgewerkschaft zur Beförderung der Arbeiter und Lebens -
mittelziigen zur Verfügung gestellt haben , die Generaldirekiion
dies aber ablehnte , machest die Vertreter der Organisationen
die Generaldirektion resp. die Reichsregierung für alle vorkom¬
menden Schäden verantwortlich .

Die Gewerkschaften legen den schärfsten Protest gegen die
Einsetzung der Technischen Nothilfe ein, solange das Eisenbahn -
personal selbst bereit ist, die dringendsten Fahrten auszuführen .

Ortsausschuß Karlsruhe des A .D .G .B . : Schulcnburg . Hof.
Allgemeiner Deutscher Afa -Bund : Sinnwell .

Der Vollzugsrat der Karlsruher u. Durlacher Betriebsräte : Nies .

* „Ein Stündchen Sonnenschein " war das Motto , das dem
Festhallckonzcrt am Sonntag zugrunde lag . Daß viele Besucher
noch einem Stündchen Sonnenschein in diesen trüben Tagen
streben, bewies der sehr zahlreiche Besuch, denn die Festhalle
war vollbesetzt. Die ganze Veranstaltung dürfte alle befriedigt
hoben, sodatz dar „Sonnenbad " — um mit Paul Müller zu
reden — wohl jedem Besucher gut bekommen ist . Dem Musik
b e r e i n unter E . Le o n h a r d t s Direktion wurde für seine
Leistungen durch allseitige Beifallsbczeugunaen gedankt. Paul
Müller vom Landestheater rezitierte ernste und heitere Er¬
zählungen und Gedichte in der von diesem Künstler gewohnten
vorzüglichen Weise . Der Beifall wollte sich nach den jeweiligen
Vortragen nicht legen , sodatz sich der beliebte Künstler zu Drein¬
gaben verstehen mutzte. Ueberaus guten Anklang fanden auch
dir verschiedenen entzückenden Tänze von Billa und Lise¬
lotte Hermann . Das Publikum wurde nicht fehensmüde
und der überaus zahlreiche Beifall zwang die Tanzkünstlerinnen ,
sowie ihren feinsinnigen Begleiter , Herrn Kapellmeister
S ch w e p p e, zu mehrfachen Zugaben . Es ist nur zu hoffen ,
datz die Bestrebungen der Stadtgartenkommission , für verhält -
nismähig billiges Geld die beste Oualität von Unterhaltung
der Bevölkerung zu bieten , auch fernerhin durch eine vollbesetzte
Festhalle belohnt werden .

* Damen , und Fremdenfitzung der Laffallia . Der grohe
Taal deS „Kühlen Krug" konnte all die Närrinnen und Narren
kaum fassen, die sich am Sonntag zur Damen - und Fremden
sitzung der Laffallia einfanden . Die Harmoniekapelle
sorgte gleich für echte Stimmung . Der Einzug des Elferrats
geschah unter grohem Jubel der „Untertanen ", sogleich folgir
dann die Begrüßungsansprache der Narrenpräsidenten R o t t e r
Max , der sich homuristische Lieder und die Büttenreden an -
lchlossen . Zuerst begab sich Narr Bickel in dir Bütte , der über
seine Militärzeit „bewegliche" Klage führte, Eheglück und Him¬
melfahrt schilderte in echt närrischer Weise Narr Deining « r.
Von all den vielen weiteren von sprühendem Humor gewürzten
Reden sri noch die von Badenia - Müller hervorgehodrn,
der sich wieder in seinem Element befand und der Narreng »
« einde kundgab, datz er sich von seiner „geistigen " Krankheit
vollauf erholt hat. Natürlich war der Narrenpräsident mit der
Ordensverleihung nicht geizig , wie auch die Erschienenen mit
Beifall nicht spärlich umgingen . Das Doppelquartett der Las-
wllia verschönerte die Veranstaltung mit Liedervorträgen , so¬
datz wohl alle Teilnehmer befriedigt nach Hause gehen konnten
D« , Schluß bildete ein Ball , dem lebhaft zugesprochen wurde .

® . Rüppurr . Die hiesige BezirkSgruppe der Natur
freunde veranstaltet « am Sonntag im „Grünen Baum "

c-ine
lehr gut besuchte Gründungsfeier , die ein abwechslungs
V« che » Programm aufzuweisen hatte. Im Mittelpunkt deS
Abends stand die Festrede de» Genoffen C oblenz . In ge¬
haltreichen Ausführungen zeigte er die wachsende Bedeutung der
Naturfreundebewegung und ihr Streben nach Veredelung deS
^ benSgenuffeS . Auch die Theaterstücke, mit Eifer und Ge
,ch>ck zur Darstellung gebracht, die Mandolinen - sowie Gesang »
»swträg« des Arb « itersängerbundeS und nicht zuletzt

>e prächtigen alemannischen Gedichte, rezitiert von einem Ju
«endgenossen,' wurden recht beifällig ausgenommen . Die ganz ,
« eranstaltung hat gezeigt , datz der urgesunde Gedanke der Na
suvsreundebewegung auch in Rüppurr einen empfänglichen Bo-
°en gefunden hat.
» p. Brand . Gestern vormittag spielte der 5 l/i Jahre alte
« onn eines in der Lcopoldstratze wohnhaften WerkführerS,"

^ rend sich die Mutter in der Küche aufhielt , in seinem Bette
1

. Streichhölzern , die auf dem Nachttisch standen . Dadurch
Sr 16* &Q» Bett in Flammen und das Kind zog sich so schwere
^ " vwunden zu . datz es noch am gleichen Vormittag im Dia -

klhcius gestorben ist. Der entstandene Fahrnisschaden
"ktragt etwa 800 M.

Veranstaltungen
£ « deutsche Abend, der vom Verein für da
w^ fschtum im Ausland zu Gunsten der deutschen

Grenz - und Ausland am Mittwoch , 8. F « b r . ,
ris» ? n der Eintracht stattfindet , ist in feinem künstle-
ünt- . r» „ ile der Leitung des Oberregiffeurs Felix B a u m b a ch

te v unb verspricht ein Programm , das eine starke An -
« „ . . ^Wskroft ausüben dürft « . Der Abend wird dem deutschen
- Itcb sein . (Näheres siehe Inserat .)

Valuta -Bericht vom S. Februar
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca. 2.81 . Auszah¬

lung Holland notierte etwa 75 75 »# per hfl. Auszahlung
Schweiz notierte etwa 38 .83 M per fchw . Fr . Auszahlung Eng¬
land notierte etwa 878 .# per Pfd . Sterl . Auszahlung Frank¬
reich notierte etwa 17 .07 „# per frz . Fr. Auszahlung Neuyork
notierte etwa 203 »# per Dollar .

Wctternachrichteudienst der Badische » Landes »
Wetterwarte vom 7 . Februar

Voraussichtliche Witterung : Vorübergehend aufheiternd und
noch Frost, später südliche Winde und Uebergang zur milden
Witterung , bis Freitag Tauwetter in der Eben«.

Masserstsnd des RfocSn»
Dchusterinsel 180, gef . 45 ; Kehl 322, gef . 43 ; Maxau S7V ,

gef. 51 ; Mannheim 561, gef. L Zentimeter .

,,"Tesangene Bücher und Keilschriften
i^>

vier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit»

i -i
150,1 unftrer Parteibucbhondlung zu beziehen .)

Unt- » ^ Aufzeichnungen rin :S FeldrifenbahnerS , die Fr . Scherpr
kri » „« ^ Elftel „Die deutsche Eisenbahn im Welt »
liefe 1n) Verlag der Ludwig Hahnschen Druckerei erscheinen
sonst » nea sanken Leserkreises sicher , jo wenig Mangel auch
die viegsbegegebenheitenliteratur ist. Denn anders al »
der o rl,&!.

en Ariegzfchiiderungen ist dieses Buch. Während in
ihre An« » ^ viegsl -teratur " die Generäle und Staatsmänner
Volk « h„„ . !n flcn darlegen , erzählt hier ein Mann aus dem
sammelt » ss?st0n Kriegserlebniffen , die er als Feldeisenbahner
Feldeik. ,,k.

H 'krdurch bekommt die Schrift rür alle ehemaliger
leben besonderes Jntereffe . Feld - und Etappen -
Söenn ö,,a

*
1 "uv Laon , sowie vieles andere ziehen vorüber ,

sehr Uri»,? - von bewußter Statistik und manchmal allzu
sehr n . tr

"
c jn „ und Reflexion , schildert da » Buch doch

nimmt .
' 0 man ..Aufzeichnungen " gerne zur Hand

Rleme badische Chronik
zerplatze auf dem Güierbahnhff inne hatten , sind diese gelün
>igt worden, weil sie sich weigerten , die vom Fiskus der Reich»
cifenbahnen erhöhten Pachtsätze zu bezahlen . Da sie aus der
Kündigung nicht die entsprechenden Folgen zogen , hat der Eisen
bahnfiSkus Klage aus Räumung der Plätze angestrengt .

Konstanz , 4 . Febr . Schwere Butze . Eine Turgauerin
wollte im Dezember vor. IS . ein Frauenkleid rmd zwei Paar
Strümpfe von Konstanz nach der Schweiz bringen , offenbar in
Unkenntnis der bestehenden Bestimmungen , ohne Ausfuhrbe¬
willigung . Sie wurde vom Amtsgericht Konstanz zu 12 000 »#
Geldbuße evtl . 800 Tage Gefängnis und den Kosten des Ver
ahrens verurteilt .

°t. Vom Oberrhcin , 3 . Febr . Die vom 30. Januar bis
1 . Februar in Freiburg i . Br . tagende Kommission zur Bespre¬
chung der Ausnützung der Oberrheinwafferkräfts hat auch zu
dem seit längerer Zeit erörterten Projekt eines Kraftwerkes
bei Niederschwörsiadt ( Amt Säckingen ) Stellung genommen
Dabei haben die schweizerischen Vertreter ihre Zustimmung ge-
! eben, daß das Kraftwerk ganz auf die badische Seite zu stehen
ommt . Das wird eine erhebliche Verbilligung zur Folge ha¬

ben, da statt des hochwertigen Franken mit deutscher Mark an
die Errichtung des Werkes herangegangen werden kann.

>t . Freibnrg , 3. Febr . Etwa 30 Firmen , welche bisher La-

* Dir neuen Erprrhgntsätze . Nach Anordnung des Reichs
verkehrsminister treten die neuen Expretzgutsähe am 10. Febr .
1822 in Kraft .

Ziegen .' uchtkurS . Von der Badischen Landwirtschaftskam
mer wurden Ziegenzuchtkurse abgehalten : Am 16. und 17. Jan .
in Tiengen , am 23 und 24 . Jan . in Offenburg und am 30 . und
31 . Jan . in Bruchsal . In diesen Kursen wurden Vorträge
gehalten über : Bau und Leben der Ziege , Aufzucht und Werde¬
gang , allgemeine und besondere FüiterungSlehre , Stall , Haltung
und Pflege , Züchtungs - und Vererbungslehre , Kennzeichnung
und Zuchtbuchführung, Krankheiten und Seuchen . Ziegenhandel
und Verkaufsbuchführung . Beurteilung und Körnung am leben
den Tier und Ziegenversicherung . Die Vorträge wurden mit
großem Beifall ausgenommen .

Zinn Eisenbahnerstreik
Gin Erlast des ReichsverkehrsniinisterS

Der ReichSverkebrSminister hat folgenden Erlaß herauSgcge
bcn, der in de« Sircikgebietcn durch Anschlag bekannt gegeben
wird :

Gegenüber verschiedene« Meldungen über Anschluß deS
Deutschen Eisenbahncrvrrbande » an de« Beamtenstreik stelle ich
fest, datz der Zentralvorstand de» D .E .V. ebenso 'wie die übrigen
Großorganiastionr » mit Entschiedenheit sich gegen den Streik
erklärt und den Ortsgruppen , die im Widerspruch mit feiner An
ordnung in den Streik eintrcten , mittrilt , daß st« die» auf eigene
Verantwortung tu« und daß ihnen weder Streikgelder , noch son
tige gewerkschaftliche Unterstützung von der Zentral , gewährt

wird . Da in einigen Bezirken infolge Aufreizung durch unver¬
antwortliche Personen sich Ortsgruppen verleiten taffen, die
ihnr» angrhörenven Arbeiter in drn Streik zu treiben , sehe ich
mich veranlaßt , anzuordnen wie folgt :

Jede Eisenbahngrneraldirektion »der Eisenbahndircktion hat
in solchem Falle , sofort einen Anschlag z» veröffentliche« , durch
de« die Arbeiter und Angestellten binnen kürzester Frist , nach
Tag und Stunde bezeichnet, anfgrsordert werdcn , ihren Dienst
wieder anzutreten . Arbeiter und Angestellte , die dieser Ansfor
derung nicht Nachkommen , haben ihr DirnswrrhältniS selbst be
endet und sich alS entlaste« zu betrachte« . Wege » deS Bor
gehrnS gegen Beamte gelten meine bereit» erlaffenrn Anord¬
nungen .

gez. Der ReichSverkehrSmini st er .
•

Um unserer Pflicht der Information an genügen ,
haben wir auch den vorstehenden Erlaß zum Abdruck ge¬
bracht . Wir bemerken dazu , an taktischer Ungeschicklichkeit
ist er eine besondere Leistring . WaS sollen nun diese büro¬
kratisch-papierenen Verfügungen, hinter denen nicht viel
mehr steht als bürokratische Arroganz. Welch eine Summe
von Ungeschicklichkeiten werden — hüben und drüben —
auch wieder bei diesem Kampfe tagtäglich produziert.

Die Reichsgewerkschaft der Eisenbahnbeamte »
ersucht uns um Aufnahme der folgenden Mitteilungen :

Di « Meldungen des Deutschen GcwerkschastSbnndes über
den Ausbruch de » Eisenbahnerstrciks in Baden , wonach mit
36 gegen 35 Stimmen der Eintritt in den Streik beschlossen
sein soll, entspricht nicht der Wahrheit . Eine Abstimmung
hierüber hat sowohl bei den badischen Lokomotivführer , wie
auch bei den anderen badischen Beamten der Reichsgewerkschaft
nicht stattgefunden . Dieses war auch gar nicht erforderlich, da
sich ja die über da» ganze Reich durchorganisierte Reichsgewecl -

fchaft und mit dieser die Gewerkschaft deutscher Lokomotivführer
bereits seit Donnerstag im Streik befindet .

Die Mit ^ ieber haben durch ihren Eintritt nur ihr« ge¬
werkschaftliche Pflicht erfüllt . Der Deutsche Gewerkschaftsbund
scheint einen höchst sonderbaren Begriff von GewerkschastSdis-

ziplin zu besitzen , wenn er über die erste Pflicht eine » jeden

Gewerkschafters, dem Rufe seiner Organisation Folge zu fei-

sten, sich einer solchen AusdruckSwcise bedient.
Wenn die Mitglieder der Deutschen Gewerkschaftsbundes

mit ihrer Borstandschast der Auffassung sind, datz die Betäti¬

gung de» obersten SolidaritätSgcfühlS . als ein „ jeglicher Gc -

werkschaftSdisziplin hohnsprechendes Vorgehen " zu bezeichnen
sei, so wollen wir über diese Auffassung nicht streiten , sondern
sie dem Urteil jedes Gewerkschaftlers selbst überlasten . Der

Vorstand hat seinen ganzen Einflntz aufgeboten und die Mit -

glieder noch 3 Tage zurückzuhalten verstanden , nachdem es die

Regierung aber hartnäckig ablehnbe, mit der Organisation in

Verhandlungen einzutreten , war eS nicht mehr möglich, die Mit¬

glieder zu halten . Dieselben sind ihrer Gewerkschaftspflicht
gefolgt

Antistreittundgebung in Radolfzell
TU . Radolfzell , 6 . Febr . In einer von Vertretern mi»

allen BcrufSstünden besuchten Versammlung wurde gegen den
Verkehrsstreik folgende Protestkundgebung ausgesproch .n : Die
Einwohnerschaft der Stadt Radolfzell verurteilt den Verkehrs ,
streik , weil er in gewissenlosester Weise dar ganze Wirtschäfts -
leben lahmlegt und damit unser Volk dem Hunger , weiterer
unterträglicher Preissteigerung und Arbeitslosigkeit ausliesrrt
und weil er dem Reich in inner - und außenpolitischer Hinsicht
den allergrößten Schaden zufügt . Von der RcichSregierung
wird unter Billigung ihrer bisherigen Haltung erwartet , datz
ie mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln gegen der¬

artige Verbrechen am VojkSganzen vorgeht und ihre Wieder¬
holung unmöglich macht . — In Konstanz und Radolfzell hat die
Technische Nothilfe eingesetzt.

Streik der Postbeamten in Berlin ?
Berlin , 7. Febr . Der „Freiheit " zufolge hat der Reichs¬

verband der deutsche « Post , und Telegraphenbeamtrn , Bezirks ,
verein Berlin , gestern in einer Funktionärversammlung be«
schloffen, daß die Post - und Telegraphcnbeamten heute 13 Uhp
nachts in den Streik treten werden , fall » die Forderungen der
Reichsgewerkschaft der Eisenbahnbeamten nicht inzwischen be.
willigt sind, insbesondere fordern die Postbeamten , daß die
Regierung die Erklärung abgibt, sie werde keine Maßregelung
vornehmen . k

Das „Verbrechen am Vaterland -
WTB . München , 6. Febr . Ter Vorstand der deutschen

Postgcwcrkschaft, Sitz München , erklärt, daß er nach wie vo »
mit den OlewcrkschaftSspitzenorganisationen auf dem Standpunkt
stehe, datz der von dir Reichseisenbahnergewerkschaft angeord»
nete Streik ein Verbrechen am Vaterlande sei. Tie Gewerk¬
schaft fordert ihre Mitglieder dringend auf , den Dienst weiter¬
hin treu und gewiffenhaft zu verrichten. Von der Rcichsrcgie .
rung erwartet sic . daß sie angesichts der steigenden Teuerung '
die eingelciteten Verhandlungen so fördern werde, datz sie bal.
digst zu einem für die Arbeitnehmer des Reiches befriedigenden
Ende geführt werden .

Gegen den Streik der Berliner städtische »« Arbeiter
WTB . Berlin , 8 . Febr . Ter Allgemeine Deuffche Ge .

werkschaftsbuad, der Verband der Gemeinde - und Staatsarbci -
ter, der Deutsche Mctallarbeitcrvrrband , der Zentralverband
der Maschinisten und Heizer , der Deutsche Transportarbeiter -
Verband, der Zcntralverband der Angestellten , die GewerkschaftS.
kommiffion Berlin und Umgegend und der Allgemeine freie
Angestelltenbund , OrtSkartell Großberlin , erlaffen einen Aufruf
an die städtischen Arbeiter und Angestellten auf sofortige « n .
verzügliche Aufnahme der Arbeit . Der Aufruf weist darauf
hin, daß die durch drn Streik über die gesamte Bevölkerung ver¬
hängten Leiden und Unbilden nicht gerechtfertigt erscheinen.

Letzte Nactzrictztea
Beim bayerischen Ministerpräsidenten

TU . München, 7 . Febr . Der bayerisch: Ministerpräsident
und die beteiligten Minister haben eine Abordnung des Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes , LandeSauSschutz Bayern , der baye¬
rischen Eisenbahnerverbandes und des bayerischen Poswerban -
deS empfangen . Bei dieser Gelegenheit brachten die Vertreter
der Gewerkschaften die Wünsche des unter der gegenwärtigen
Wirtschaftslage besonders leidenden Verkehrspersonals der baye¬
rischen Regierung zur Kenntnis .

Rücktritt Lloyd Georges ?
TU . Paris , 7. Febr . Einer Meldung des TrmpSkorre-

spondenten in London und einem Artikel des Manchester Guar -
din zufolge , besteht die Möglichkeit des Rücktritts Lloyd Georges .
Man spricht sogar schon von seinem evtl . Nachfolger und nennt
in diesem Zusammenhang Ehamberlein , der eiir Führer der Kon¬
servative » fft.

Reue Regierungskrise in Oesterreich (
TU . Wien , 7 . Febr . Das Kabinett Schober steht vor einer

neuen Regierungskrise . Ter Finanzminister Gürtler ist von der
christlichsozialcn Partei fallen gelassen worden.

Im nette Passt - Pi«; XI. .
WTB . Rom , 6 . Febr . Rach einer Reutermeldung ist San

dinal Ratti als Pius XI . zum Papst gewählt worden . k

WM . Rom, 6 . Febr . Die Wahl des Erzbischofs von Mai .
la«d Ratte erfolgte um 11 .35 Uhr morgens .

Der neu geiväblte Pavst Pius XI . erteilte von der äuße¬
ren Altane der Basilika herab unter dem Beifall der Menge ,
die den PetcrSplatz füllte , den päpstlichen lÄgen . Die Truppen
präsentierten . Achilles Ratti , der nunmehr als Pius XI . den
päpstlichen Stubl bestiegen hat, wurde am 81 . März 1867 izz
Desto . Provinz Mailand g :boren . Er war früher Nuntius tu
Polen und wurde daun zum Erzbischof von Mailand ernannt .
Zum Kardinal ivurde er im Konsistorium vom 13. Juni 1921

berufen .

Vrieftzssten der Redaktion .
F . C . Die Gemeinde ist verpflichtet, die Jnvalidenbeihilse

für die nach den gesetzlichen - Bestimmungen in Betrachts kom¬
menden Personen auszuzahlen . Kommt dos ^ dortige Bürger¬
meisteramt Lhrem Ersuchen nicht nach, so beschweren Sie sich
beim Bezirksamt in Durlach .

A . F ., Karlsruhe . Bei der Entziehung eines Pachtacker ?

darf der Pächter die auf dem Ackep gepflanzten Bäume N :chk
entfern «« . § 581 B .G .B . Im Hinblick auf die Berhältniffe
wäre jedoch eine Vergütung seitens deS Eigentümers angebracht,
da durch die Pflanzung der Bäume ein aewiffer Mehrwert auf
das Grundstück gebracht wurde . Klagbares Recht zur Vergütung
besteht jedoch nicht. V

Scbriftleitung Georg Schövslin . Verantwortlich : kür Ar¬
tikel , Politische Ilebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik , A» S dem Lande . Gemeindcpolitik , AuS der
Partei . GerichtSzeitnng und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au» der Stadt , GewerkschrfllicheS, Sozial « Rundschau. Genos .
senschastSbeweguuq. Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

KLiKL Vereinsauzeiger
. lveranbaunLsanzeiaen siaden unter dieser Rubrik leine Ausnahme ) | j

Karlsruhe . (Arbeiter -Sänger -Kartcll . ) Mittwoch, abends
ViS Uhr , findet in der „Gambrinusballe "

(Erbprinzenstratze Su >
Generalversammlung statt. Tagesordnung : 1 . Geschäfts- und

Kaffenbericht ; 2. Beratung der Anträge ; 8 . Neuwahl der Kar-
tellkommission : 4 . Verschiedenes . Es ist Pflicht aller Delegierten
pünktlich zu erscheinenc 2502 Der Vorstand .

Karlsruhe . (Athlctengesellschaft .) Jeden DierStag und
Freitag , abends 7 Uhr, UcbungSabend im Schremppjchen Bier¬
keller
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Heiiko
senket sWafch -

Bleich - Soö»
uiventbehrhcti für IDosche und Hausputz
Hersteller : Henke ] 4. 0 » . Düsseldorf

Mieitt- nDlemeier-BminiMi!
föflrifiVtthf ) CR \ 901it<il . bc§ 2nnbc?bevfmnb .iin&
9VUll9lul )v Bund DeutscherMietcrvcreine
GeschästSit . : Morgenstr . Slv ., Evrewit . t,wi . 5 -7 Uhr.
MiUW . 8-9 Uhr abends „Unt . d. Linden"

, Kaiser-Allee 71

Arbeiter • eprliiailell Kmlrriihe
Mitglied der stentrat - Komiisio »
für Sport und Körperpflege .

Donnerstag , de» O. Fcbrnar 1022 , abends
7 Uhr , findet in der „GambtlunShalle ", uiljere
diesjährige ordentliche

KMeS-EMkillMsiMNilllW
mit folgender Tages - Orvnung statt,

1 . Geschält? » nnd Kaffcnbericht.
2. Zul .>n>tsausgaben .
3. Neuwahlen .

’
4. Anträge und Wünsche . 2382

Ter KartellanSschnß .

Bchelke . T^chenmesser.
Ccheren,

>rnr Rasier - 'Apparate , sowie tompleltc
Rafier- Garnitnre » . IKechenk -Lirtikel u. s . w.

empfiehlt in grosser Auswahl «7»
Kart Kümmel , Werdcrstr . 13

Stahlwarengeschäft . Rasiermesserhohlschleiferei.

Residenz -
Lichl spiele

Waldstraße 30 Telephon 5111

Heute letzter Tag !

Oie Nacht
ohne Morgen

6 Akte nach seinem gleichnamigen I
Roman von PAUL ROSIiNHAIN .

Regie : Karl Grane .
In der Hauptrolle :

Hans Mi ^ rendopff
Hanni Weisse .

Lachpillen
Lustspiel in 3 Akten . 6484
In der Hauptrolle :

I Herbert PanlmflUer Eva Ricbter.
In der Nachmittagsvorstellung :

i Höimyueo dergrooo unaenannte I
Ein kriminelles Abenteuer in 5 Akten
nach dem Roman „ Razzia der Liebe “ |

von Paul Rosenhain .
In der Hauptrolle :

Bernhard Goetske , Herrn . Plcha ,
Joseliuc Dora .

Voranzeige ab Mittwoch :

DieBettlgrinu . slam &uli
der bis heute unerreichte

amerikanische Großfilm in 7 Akten .
Ort der Handlung :

Stambul und die Arabische Wüste .

■/A
i Sparwocke (

8V vnin 4 . bis lf > Februar . |
Verkaufe die noch vorrätige 2450 ^

Winter -Konfektion als : Mäntel , Kleider i
Kostüme , Rocke , Blusen , Jumper ? , Pelze ^

Plüschsfarnituren ■ ■■■■ ■ ■
zu weit herabgesetzten Preisen .

Täglich Eingang von Frühjahrs - Neuheiten.
Wilhe m tr . 3t

1 Treppe .
Keine Ladenspesen . Keine Personalspesen .

Billigste Bezugsquelle für Da men - Konfekt! in .

ßrucftRranke
rönnen vHns Operation
U" d Beruft -stürung geheilt
werden . Sprechstunden in
Karlsruhe Hotelz . Sonne
Kreuz,tr . 33 . am N . Fcbr .
Non 6— 1 Uhr . Or . med .
ünopl . Spczialarzt uir
Brnchlciden . 1128

Osnisls KonfektionshausKarlsrulta
'

W//A
Bad . Amtsgericht C 2.

Karlsruhe , den 27. Januar 1922.
Bor Amtsrichter Schütz als Richter, Emil Raub ,

Rechner. Joses Goldncr als Schöffen, Justizanivärter
Mühle als Gerichtsschreiber.

In Vrivatklazcsachen
de? August S ch w a 11 , Bürovorsteher hier

vertreten durch Rech :Sanwalt Marum
gegen

Auguste Mau 6 , Redakteurin in Mannheim
wegen « e .cidiguug

erschienen bei Ausrus der Sache :
der PrwaMäger und Rechtsanwalt Marum

uno die Angeliagte .
Bor Eintritt in die Verhandlung schließen die

Parteien folgenden
Vergleich :

8 1. Frau Mauö erllärt : Ich habe in der
Nummer 192 . Roten Fahne " vom 19 . August 1921
einen Artikel mit der Ucbcrschrist . Dcr Judas t ettett
um seinen Lohn" veröffentlicht durch weichen Herr
Bürovorsteher Schwall bei der Eiscnbahngcncral -
direition Karlkru e beleidigt worden iit.

Ich bcdaure die Beleioignngcn und nehme die
Behauptungen die ich im Anschluß an die Eingabedes Prioattlägers an das bad . Finanzministerium
am 1 . August 1921 amgesrellt habe, a s univahr zurück .

8 2. Ich verpflichte niich, eine Buhe von 500 Mk.
zu Gunsten des Erziehungsheims Sluccnjee zu be¬
zahlen.

8 3. Ich übernehme sämtliche Kosten cinschl .
der Rciervalgebühr des Pr .-Kläg .-Vertrelers .

8 4. Ich bin damit einverstanden , dag der Ver¬
gleich im . BvliSfrennd " Ka»lSru ; e und in der
„Roten Fahne " Mannheim aus meine Kosten inner¬
halb zwei Wochen je einmal verüstentlicht wird .

8 S. Der Pribatklägcr erUärt : Nach Er üllungder oenanntcn Bedingungen werde ich die Pr .vat -
Nagc zurüclnchmen . 2603

Der Richter : Gerichtsschreiberei:
gez . Schütz . gez. Mühle .
Ansgcscrtigt zur Beglaubigung

Gerichts>chreiber Marum
L . S. gez . Mühle _ Rechtsanwalt .

»Mrwi Frmnrtak •
Ober 60 Jahr , I
m- doerhählichen j

Schäftet .
Kein aelunde » Fleckchen
hatte Tie aus dem Leite .
Durch Zucker ’« Patent -
Medliln «l -Seif« rouvbe,

H-chzeili- Nziige. !
Frackanzng , gr . Flg . einz. j Suckaad-Lreme ^nichiletlend
Gehröcke u . Fracks , mit
und oyne Weste« , alles
tadell . erh . u . >ehr billig
bei Axelrad . Essc>iwcl >i-
stratze » 2 , 2. St . 2505

Bei linsten , Heiser¬
keit , Lungeuleidcu ,

trinkt

Hamatee .
Zu h . i . d . Apotheken .

En gros -Lager :
Firma Leopold Fieblq

Kar .sruhe . [1003

und fetthaltig) . In allen
Apotheken , Drogerien und
Parlümpfie» utzittitch.

, ^ u „ uc,u ,
Wäsche re . kaust stets zu

höchsten Prelien 2,u

LAreirad .
D !»

? u <?.

Esscmvemstrahe 32 , 11.

Asrä ,
verlausen .
Nelienste .

gut erstatten ,
ist billig zu

2501
11 . Hth . 111

Bad sches Landästheater .
•* . 40 .-Dienstag , den 7 . Februar , 7 bis 10 Uhr .

Th .-Gem . B . V . B . Nr . 1451- 1650

Riijolett .o .

g ^
^ Jurlacher - Allee

/ Partie-Hans^
B

Elejf . Dnmcn -Stlefel Mk . 08 bis 198
El ,| . l>. Hn !bschnhe Mk . 04 bis 148
Herren -Stietel . . . . Mk . 180 bis 282
Kinderschuhe . von Mk . 20 an

#

für b!c d^ lsche Frfijp .e slislmrg . Bay-eilh.
Eines der edelsten Kleinode deutscher Kultur ,

die im Vertrauen ans deutschen Geist begrün¬
deten und zur höchsten Blüte gekommenen

ätepemut BWensisl iiele
sind in Gefahr für immer verloren zu gehen ,
seit Sommer 1V14 ist das Festspielhaus auf
dem grünen Hügel von Bayreuth geschloffen.Tas wirtschaftliche Wagnis einer Wiederauf¬
nahme der Spiele ist unter den heutigen Ver-
hältniffcn so groff geworden , daß cs von dem
HanS Wahnfried nicht mehr allein getragen
werden kann, das zudem sich niemals von dem
Erträgnis der Festspiele bereichert hat, sondern
diesem idealen Besitztum des deutschen Vol¬
kes stets viele Opfer brachte . Wer die Kunst
liebt, der muß Bayreuth zu Hilfe kommen .

In Leipzig habe, , die alten Vorkämpfer der
Wagner-Sache im engsten Einvernehmen mit°den Nachkommen Richard Wagners zur Wieder¬
aufnahme der Festspiele die - deutsche „Fest ,
spielstiftung Bayreuth" gegründet.

Es gilt, durch Zeichnung von Patronatichei -
nen und durch sonstige freiwillige Zuwenoun-
gen bie Stiftung möglichst schnell auf die Höhe
von mindestens drei Millionen Mark zu bringen
Wenn dies gelingt, so ist die Wiederaufnahme
der Festspiele im Jahre 1923 gesichert. Wem
also an der Erhaltung des Werkes von Bay
reuth gelegen ist und wer sich der dort genoj .
scnen Stunden innerster Beglückung erinnert ,
unterstütze die neue Festspielstiftung. Den
Zeichnern von Patronatscheinen sind bedeutende
Vorrechte für den Besuch der Festspiele eingc
räumt.

DaS Werk der Rettung Bayreuths muff ge¬
lingen. 2500

Patronatsscheine , sowie Druckschriften durch
die Unterzeichneten und die Geschäftsstelle :
Bankdirektor Lorenz, Südd . Diskonio-Grsell
schaft A .-G ., Filiale Karlsruhe , erhältlich.

Namens des Zentral-BuSschnffcS:
Staatspräsident und Untcrrichtsminister

Dr. Hummel .
Der Ortsausschuß : ,

Exzellenz Wir !! . Geh . Rat Dr. Bürklin ; Mi¬
nisterialrat Dr. Bartning; Oberbaurat Profes¬
sor Dr . Billing, Direktor der Landeskunstschule ;
Operndirektor Cortoiezis ; Kammersänger Bütt¬
ner ; Redakteur und Generalsekretär Dees , Vor
sitzender des Vereins Karlsruher Preffe (Jour
nalisten- u . Schriftstellerverein) : Prof. Fehr,
Vors , des Vereins bildender Künstler ; Dr. Fin-
ter, Oberbürgermeister ; Hochschulprofessor Hell -
pach ; Kammermusiker Klebe ; Dr . Knittel , Vors
des Vereins südwestd. Zeitungsverleger ; Archi¬
tekt Lingenfelder ; Kapellmeister Lorentz , Bank¬
direktor Lorenz ; Kommerzienrat Moninger ,
Geh . Rat Prof. Dr . von Oechelhäuser ; Hoch ,
schulprofessor PaulÄe ;

'
Schriftsteller Röder ; Pro.

feffor Schmid , Direktor des Bad. Konservato>
riumS ; Kammersängerin Staudigl ; Kommerzien
rat Dr . M. A . Straus ; Exzellenz Wirkl. Gey .
Rat Prof. Dr. Hans Thoma ; Volkner , Inten¬
dant des Badischen LandeSlheaters.

v Anzüge , Hosen , Joppen / \
| xnstnnnendblllljjenPretscu /

L . Brandy/ /

Levens 'Ntttez - Vertsttung .
Amerikanisches Weizenmehl : Kopsmenae 800

Gramm gegen oic Meylmarke Nr . 11 zum Pre .se von
Mk . 3 .80

'
jür e!» Pfund . Ausgabe durch Sie Bäcke¬

reien vom 8. bis 15. Februar öS. IS .
Rückrechnnng der Meylmarten vom 17. bis

21 . Februar . Pünctliche Einhaltung der AbrechnungS-
tnge ist vringcnd erforderlich . 276

Karlsruhe , den 7. Februar 1922 .
NabrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe .

MelWetliausspreije für Gtmülc und Löst
giir die Zeit vom 7 . Februar 1022 bis einschl .
13 . Februar 1022 gelten liir das Stadtgebiet

Karlsruhe folgend: Richtpreije :

Ss c m ü s e r
Feldsalat . .
Gelbe Rüben .
Kartoffeln . .
Lauch . . .
Meerrcttig . .

Rettig . . .

Rosenkohl . .

Psund
bi? 300
bis l«n
vis 130
iis 120

850
Stück

Vir 30
Pfund

lbis 400

Rote Rüben . .
Bsund
bis 100

Sellerie . . . . bis 181
Spinat . . . . bis 159
Winterlohl . . . 160
Zwiebeln . . . bis 200

Obst
Acpfel nach Güte 100 400
Birnen „ „ 300-400

Auf Grund derBekannailachiing der llädt . Preis
prüfinigsstelle Karlsruhe vom 20 . Äugnst 1920 find
die Kleinverkäuser in Karlsruhe und ben Bororten
verpflichtet, an ihrem Verkaufsranme einen von der
Preikprüfungsstelle abge>tempeiten Preisaushana so¬
wie an den Verkaufsständen und Warclibehältern
ein Preisschild anzubringen : wer dieses unterläßt
macht sich strafbar . Das Berühren deS Obstes von
seiten der Käuser ist verboten . 277

Karlsruhe , vcn 3 . Februar 1922.
Der städt. PrelSPrksnnzS- nnd UeberwachnnaS
ausschutz für Marktwaren, Obst und Gemüse .

Tie Bezlrtspreisprüfungsstelle Karlörnhc -Laud .

SctrlafHiMmer - Briider
preiswert, Bilder für alle Räume , Spiegel , ««i

Schläfer » Knusthandlnng , Kaiserstraße 88 .

DieAusItellungslialleiftqiitgeheizt ! j
Circus 3usch

Karlsruhe Ausstellungshalle . 1
Dienstag abend 8 Uhr

j Novitäten Mtellnngj
| Das mit riesigem Beifall allabendlica

aufgenomm . Großstadt -Pronramm .
Mittwoch u . Samstag nachmitt . 4 Uhr

mit Genehmigung der
obersten Schulbehörde

I Spezial-Schü ler-n-Familienvorltellg . |
Schüler und Schülerinnen zahlen nur
Stehplatz ^<2 .SitzplätzeA3,Erwachsene
haben volle Preise zu zahlen . Der Ord¬
nung wegen wird gebeten , die Schüler

| womöglich klassenweioe unt . Führung |der Herren Lehrer zu bringen .
Tägl. abends8Uhr große Vorstellung .

| Voiverkauf im Zigarrenhaus Meylel
nnH an der Circnskasse . 11129 1

Alleinhersteller : Werner & Merte ArG . MainZ .

ECHTt
extrastat ke
m feinst . Kräst. dest . n. Zos r . ith . 01. >r Fl. Hk. SO. —, bei 24 Fl.
Sl ' 00.- fr .u. Inkl.Herst . L»b . E.Walther,Ha leS .-Trothal64 .

JalMiisHienions - Essenz

Umwälzung in derSchuh-
, » | bewirkt die

besonlung Hansa -Sohls
Verarbe ' tung genau wie Leder , keine Elsen -
stitte , kein Brechen , jedoch so dauerhaft wie
Leder und be lentend billiger . Nicht zu ver¬
wechseln mit der gewöhnlichen Gummi¬
besohlung . Ein Versuch wird Sie in Erstaunen

versetzen . 2501
Hansa • Lederbesohlerei H . Günther

Leopol aslraße 2 , Ecke Kai ei patz.
Annahmestellen : Schuhhaus Sachs ,

KronenstraUe , Günther , RudoUstraße 8.
Knielingen Feldstraße 41 , bei Winstel .

Dnrla cher Ä nzetge ».

Sosiftlbcmohrat. Bmi« D«rW.
Donnerstag, den 0. Februar, abends Punkt

8 Nhr , im „ Lamm "

hl«!Vt - Vrrsgm!M8.
"V B n r t r a g der Betriebsrat Genoffen

Pfalzgras über das

„KSiiiirrt ?ksgramm .
"

Hier :» laden wir die Genossinnen und Genofien
von Durlach und Aue mit der Bitie um zahlreichen
und pünktlichen Besuch srenudlichst ein. [ 1130

Der Borstaud .

Der Berem für HonmMhie uuD
Re«rhei!k» de Amiach

ladet seine Mitglieder sowie die Teilnehmer an dem
KurS über „Häusliche Krankenpflege" zu dem am
Dienstag Abend 8 Uhr imLamm .aale stattfindendeu

Vrvtvnq
der Herrn Heilkräuterkundizen Ferd . Hecrwageu
aus Kranksnet freundliche ein.

Oben erwähnter Kurs findet mit Rücksicht
ans diesen Bortrag schon um 7 Uhr statt .
[ 1130 Der Borstand .
» iimmiiiiiimiiiiiinmiiimiiiiiiiiiiiiiimiimiiimimiiiiiiimiiniiiü

Sängerbund
„UirwärB“

Durlacb .

i

| SamStag , den 11 . Februar , abends Punkt §
= 7 ia Uhr findet in den Sälen zur „Blnmc " %

IKostum-Batt
| mit gutbksetztem Orchester statt . [im I
1 Eintritt für Mitglieder , ge-
= gen Vorzeigen der neuen
£ Legitimationskarte , frei.
1 Dieselben sind , soweit noch
- nicht auSgehändigt , unter
- Vorlegung des Mitglieds -
= buche ? ab Donnerstag- beimSangesgen . G. Sifs -
| 11 nq , EckeSpital -u .Zehnt -
= straffe , crhältl . D .Borstand
ff>i»I»INIIl» MIIIM » I,I „„„„„„M „„„„„„„„„„„„„„„„„II»ch

Bruchsa ler Anzeigen.
Karken-Ausgabe

am Mittwoch , de » 8. Februar 1022 , von 8 bi*
12 Uhr vormittags und von 2 bis 0 Uhr nach'
mittags aa die Buchstaben II bis einschließlich **

Bruchsal , den 7. Februar 192?. 27b
Kommunalverband Bruchsal -Stadt.

Kartenausgabestelle .
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